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| Abonnements: erſcheint 6 Mal wöchentlich. 7CCCCCCCCCPCCCC a. | 2 
| m Lodz: MB. 2.— . inclufive Zuſtellung; Kebactien 17 gipebitie: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Key. 
dachten und enn - Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeile. 


8 vierteljährlich Re. 2.40, anti 80 incl, Porte. 
ah ich Re. 3.50, monatl. A in incl. Porto. Diielnas (Bahn.) Straße Rr. 18. Sammtliche Sunoncen-Gppeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
preis pre Exemplar 3 Kopeken. Telephon Rr. 362. Aufträge entgegen. 


. Die Eppedition in täglich ven 8 uhr früh BIS 7 uhr Abends, an Sonn- und Feler tagen zen e bis 10 uhr früh geöffnet, Brut t— 
0 von Frl. Sonntag, den 1. (14) Juni 1903. 
Fodzer Theater Wiener | Fanny Schiller, | Abſchieds⸗Vorſtellung: 


1. Soubrette des K. K. priv. Carl Theaters 


G San S- „,, Er und ſeine Schweſter“ 
lictoria. 8 : 


Aacland, vierteljähr 


Alois Besni, 


Possen 1. Geſangskomiker vom 2 er in Wien, | Geſangspoſſe in 4 Bildern, von Buchbinder, Mu⸗ 
Franz Schweiger, Hans Moſer, Thereſe Loewe 0 N a 
Hugo Eitlinger, Miizi Leonardi und vieler ande fit v. Raimann. Der Schlager der Gegenwart 


onntag, den l- ten (14-ten) \ rer erſtklaſſiger Mitglieder. 160 Mal an 4 erſten Wiener Bühnen mit 
R ’ i e beſteht ſenſalionellſlem Erfolg geg ⸗ ben. 
ni, Letztes [Gaſtſpiel des 1 h eater 3 aa > Anfang 8% Uhr 
completten Unter Mitwirkung Beſte Wiener Kräfte, 
illetverkauf an der Theaterkaſſe von 10 Uhr Mora. Näheres in den Aſſichen. Direction: Heinrich Zeller. 


Concertgarten Hotel Mannteuffel 
ww 'Taglich Concert 


der Streichcapelle unter Leitung des Herrn Capellmeisters RICHARD ANTONIUS, 


ö Anfang 8 Uhr. Entree 20 Kop. 
J | 


Abonnement 12 Billets 1 Rbl. 80 Kop. 
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ötel „M ene e = 2 
Wien I., Mor zinp letz, (Franz-Josefs-Quai.) 8 ü 0 ir „ 


Grosses Hötel I, Ranges, 
r 2 
ıpfiehlt grosse und kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
a billigsten Preisen. E tek tr. Lieht und Bedienung werden nie het extra berechnet. 
| PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 
Zımmer von 3. Kronen an. . Tarif in jedem Zimmer. 
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Gebethner & Wolff 


Warschau, 


17 Hrakauer Vorstadt 17 ; 


(H. I. IUYCTOBB e C) 
Moskau, Eriwan, Kischenew. 


Natürlıcher, koukasıscher COGNA GC, 


feıne Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 
Paris 1900. Turin 1902. 
„GRAND PRIX“ 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno N 14. 
Telephon 946 
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Stahlpanzer- Cassenschränke 


ar neuester Construktion, feuer- und die- 

DE ®& bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
= CTopierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: 150—45 


| / 3 "Die aelteste Fabrik für 


feuerfeste Cassenschränke 


Flügel, Pianinos, Wianolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


16 882 8 


KNAKARAÄRHAREANKRANUARTNAUEN 
* RNA 


EEE", Warſchauee chemiſche Wäſcerei 6 —— 
und külnſtliche Stopferei 


NLADYSLAWÄ PIETKI 


unter der Firma 
im 92 Polen und im Kaiserreich, seit dem 


L. f 
„HKT. HNA. SH S er 
Lodz, Peitrikauer⸗Straße Nr. III. Tele pbon Mr. 851. NV © 2 
J Uebernimmt daB Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 1 37% 400 ROBERT BOHT aA 
Hi Vortiören, Teppichen, Möbeln u. . w, ſowſe auch das Dekati⸗ren von div. Stoffen zu ermäßigten ＋ e187 n 7 1045) Warschau, Nowy-Swiat 34 
re 2 2 4 F 
Sämmiliche Beſtellungen werben ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden. Preislisten gratis und franko 
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D 1 
DRAHT. WAAREN- FA 


A. HOFFMANN, 


ist übertragen auf die Rozwadowskastr. M 25. 


Draht-Waaren-Fabrik. 
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Empfiehlt: 


Geköperte und verzinnte glatte Brunnen⸗Sauzer⸗Gaze aus beſtem chemiſch reinem Kuper-Draht, 
Stacheldraht und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dynamobürſten⸗, Roßhaar- und Metall Sieb» Gaze, wie 
auch fertige Siebe für Färbereien. Gießereien, landwirthſchaftliche nnd induſtrielle Zwecke. Trocken⸗Hor⸗ 
den für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen 
loſer Wolle. DrahtsKörbe zum Dämpfen von Garnen für Spnner⸗len, engliſche (Perlkopf) Gewebe für 
Wölfe in Spinne ein und Wolſ⸗Siebe, Comptoir- und Fliegen⸗Jenſter, Hand⸗und Maſchin engeflechte, 
Schutz⸗Vorrichtungen für Transmiſſtonen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechte 
für Sand- und Koblen-Harfen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Bran⸗ 


che ſchlagender Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web⸗ u. Flecht⸗ 


prompter Aus führung zu reducirten Preiſen. 


Arbeiten bi ſolider und 
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8 de Cond itarti, rıfle Wiener Waffel- und Huninkuhen-Fahrik 85 
ie — 0 — 
2 . . 
8 Ferdinand Ulrich 
+) 142. Petrikauer⸗ Straße 142 
2 Prämtirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 
8 Großen Goldenen Medaille“, 2 
empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 
8 Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
© Honig, Dejjert- und Wiener Waffeln. Hygienifhen Honigkuchen, der ge 
2 ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein und Theegebäck in großer Auswahl. 
0 Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 
© werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute füße Schlagſahne ftets vorräthig. 


Gebr. KAHANOW 
 ,SCHAULEN. 


Warschauer Filiale: Krölewska 47. 
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Zum Gewaltſtreich in Belgrad. 


d Die Veranlaſſung zu dem Gewaltſtreiche ge⸗ 
gen den König Alexander iſt wohl iy der fid 
ſtetig ſteigernden Unzufriedenheit im Heere zu ſu⸗ 
chen. Das ganze Schickſel des Königs hing ja 
ſelt Jahren davon ab, wie lange die Armee be⸗ 
reit ſein werde, den König zu ſchützen. Die Ver⸗ 
lobung und Vermählung mit der Ingenſeurswilwe 
Draga Maſchin und die ſpäteren zur Lächerlichkeit 
ausartenden leeren Gerüchte, daß fie dem Lande 
demnächſt einen Thronfolger ſcenken werde, hat⸗ 
ten das Anſehen des Königs im Lande ſelt langem 
ſtark erſchüttert. Seit aber im September 1901 be⸗ 
kannt wurde, daß der König den Bruder Dragas, 
den Leutnant Lunjewitza, zum Thronfolger ernen⸗ 
nen wolle, was der Minifterpräfident Wullti da⸗ 
mals nur durch die Androhung feiner Demlſſion 
verhinderte, nahm die Unzufriedenbelt im Heere 
mehr und mehr zu, zumal kunſewitza ſich durch 
fein übermüthiges und herausforderndes Auftreten 
in den Kreifen feiner: Kameroden in höchſtem 
Maße mißliebig gemacht hatte. 

Der einzigen feſten Stütze im Lande be⸗ 
raubt, hat ſomit die Dynaftie des Hauſes Obre⸗ 
nowliſch ein jähes und gewaltſames Ende gefun⸗ 
den. Mit der Ermordung des Königs Alexander 
iſt der letzte Sproß des Hauſes Obrenowitſch ver. 
nichtet. Die Obrenowitſche gelangten mit Miloſch, 
dem Wojwoden von Uzice, dem einzigen von den 
Anführern und Häuptern der Bewegung gegen die 
Türken, der in der ſchwierigen Lage im Jahre 
1813 im Lande ausharrie, während die anderen 
Häupter mit zahlreichen Flüchtlingen auf öſler⸗ 
reichſſchen Boden übertraten, 1815 an die Spitze 
des Landes. Miloſch hatte am Palmſonntage 
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1815 einen neuen Aufſtand begonnen. Er batte 
einige Erfolge und wurde als Oberfürſt und 1830 
als erblicher Lande sfürſt von der Türkei anerkannt. 
Sein willkürliches Gewaltregiment führte ſchließ⸗ 
lich zu einer ſtarken, von der Pforte unterſtützten 
Oppoſition, welche 1838 einen Senat zur Be⸗ 
schränkung des Fürſten einfegle. Infolgedeſſen 
dankte Miloſch ab. Seinem Sohne Milan 
folgte ſchon nach wenigen Wochen deſſen Bru⸗ 
der Michael, den der Senat 1842 zur Ab» 
dankung zwang. Die Skupſchtina wählte 1842 
einſtimmig Alexander Karageorglewilſch zum 
Fürſten. 

Als ſich Alexander Karageorglewitſch, der 
bis dahin ein willfähriges Werkzeug in den Hän⸗ 
den der Oligarchie des Senates geweſen war, 1856 
mit dem Senate überwarf, ging die Senatsparlei 
auf ſeinen Sturz aus, der 1858 erreicht wurde. 
Der Senat ſelbſt aber wurde in dieſen Sturz 
verwickelt und die Skupiſchina berief den 78 
jährigen Miloſch ins Land zurück. Derſelbe re ⸗ 
gierte mit der alten Willkür, ſtarb aber ſchon 
1860. Es folgte ſein Sohn Michael wieder, wel⸗ 
cher ſich durch Bildung und Begabung vor allen 
ſeinen Vorgängern auszeichnete und das Land 
weſteuropäiſchen Einflüſſen zu erſchließen ſuchte. Er 
wurde am 10, Juni 1868 im Park von Top⸗ 
ſchider ermordet. Ihm folgte der vielgenannte 
Milan, ſein Neffe, der bis zu ſeiner Abdankung 
im Jahre 1889 regierte. Nachdem er vergeblich 
durch militäriſche Erfolge im Kriege gegen Bul⸗ 
garien der inneren Wirren Herr zu werden ver- 
ſucht und der Konflikt mit der Königin Natalie, 
der 1888 zur kirchlichen Scheidung führte, ſein 
Anſehen im Lande noch mehr beeinträchtigt hatte, 
ſuchte er dur Abdankung zu Gunſten ſeines 
zwölffährigen Sohnes feinem Haufe die Herrſchaft 
zu erhalten. Er ſelbſt ging nach Paris, wo er 
infolge feiner Lebensweiſe bald in finanzielle Ber 
drängniß gerieth, Er erhielt deshalb 1901 aus 
der ſerbiſchen Zivilliſte einen Vorſchuß von 1 
Mill. Fred, gegen das Verſprechen, bis zur Groß⸗ 
jährigkeit des Königs nicht ins Land zurückzukehren. 
1892 entſagte Milan allen ſeinen Rechten, ſogar 
der ſerbiſchen Staatsangehörigkeit. Inzwiſchen 
hatte die Königin Natalie auf ihren Sohn Ein⸗ 
fluß zu üben geſucht, aber 1891 unterſagte ihr 
die Regentſchaſt den Aufenthalt im Lande. Am 
13. April 1893 erklärte ſich der junge König 
mit Unterſtützung der Armee für großfährig. 
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fach die Verfaſſung von 1888 auf und ſtellte die 
von 1869 wieder her. Am 6. Januar 1898 er⸗ 


nannte der König Milan zum oberſten Komman⸗ 


danten des gefamten ſerbiſchen Heeres, Im näch⸗ 


ſten Jahre erfolgte der große Schlag gegen die 
Gegner Milans, welcher Maſſenverhaftungen, bes 


ſonders radicaler Führer und Anhänger, zur Folge 
hatte. Als ſich dann der König im Juli 1920 
mit Draga Maſchin verlobte, erfolgte ein Bruch 
mit Milan, der ſeine Würde niederlegte und ins 
Ausland ging. Alexander erließ zu feiner am 5. 
Auguft erfolgenden Vermählung mit der ehemali⸗ 
en Hofdanıe der Königin Nakalle tine Amne⸗ 
ſtie der 1899 im Hochverrathsprozeß Verurtheil⸗ 
ten, mit Ausnahme der direkt an dem Attentat 
gegen Milan Betheiligten. Am 24. September 
1900 wurden dann ſämmtliche Verurtheilte bis auf 
einen begnadigt. 

Am 10. Februar 1901 ſtarb Milan im 
Alter von 46 Jahren in Wien. Am 19. April 
verkündete der junge König wleder eine neue Ver⸗ 
faſſung, auf grund welcher die Regierungsparteien 
bei den Wahlen zur Kammer und zum Senate 
die große Mehrheit erlangten. Daß dann vor 
wenigen Wochen abermals die Verfaſſung ſus⸗ 
pendiert und geändert wurde, iſt noch in friſcher 
Erinnerung. 


* 


* 
König Alexander. 


Es iſt ein tragiſches Geſchick, das den 
Serbenkönig in fo jugendlichem Alter vom Schau⸗ 
platze ſeiner Thätigkeit hinweggerafft hat. Am 14. 
Auguſt 1876 geboren, war er bereits mit 13 
Jahren nach der Abdankung ſeines Vaters Milan 
auf den Thron. berufen worden, auf dem ar alleıs 
dings viel Erquickliches nicht erlebt hat, ebenſo⸗ 
wenig wie während ſeiner Jugendzeit. Das höchſt 
uneiquickliche Verhällniß, das zwiſchen feinen 
Eltern geherrſcht und zu den ärgſten Auftritten 
Anlaß geboten hatte, war nicht danach angethan, 
in dem Sohne freundliche Eindrücke zu ginter⸗ 
laſſen. Troßdem muß man anerkennen, daß er 
ſich eine gewiſſe ideale Lebensauffafjung bewahrt 
halte, die ſich auch in den Regierungshandlungen 
fundgiebt. Und an feinem guten Willen, dem 
ſerbiſchen Volke nicht nur die Wohlthaten des 
inneren und des äußeren Friedens zu erhalten, 
ſondern auch die Segnungen der modernen Kultur 
zugänglich zu machen, iſt billigerweiſe nicht zu 
zweifeln. Aber freilich waren die Mittel, deren 
er ſich bediente, nicht immer die richtigen. Von 
feinem Vater Milan hatte er eine gewiſſe Doſis 
Despotismus geerbt, und dleſer veranlaßte ihn zu 
den wiederholten Staatöftreihen, duich die er 
abwechſelnd einem beträchtlichen Theil jener Unter⸗ 
thanen vor den Kopf ſtieß. Seine Vermählung 
mit Draga Maſchin muß, obwohl auch hierbei ein 
ldealer Zug nicht zu verkennen iſt, als ein Unglück 
für ihn angeſehen werden, da die zur Königin 
erhobene Dame der Halbwelt ihren Gatten in 
pexſönlichſtem Intereſſe zu den widerſpruchvollſten 
Maßnahmen veranlaßle und ihm die Sympathlen 
feines Volkes vollſtändig rauble. Wie wenig dieſes 
Volk zuguterletzt an feinem Könige gehangen hat, 
beweift die Meldung daß man in Belgrad die 
blutigen Ereigniſſe völlig gleichgültig aufgenom⸗ 
men hat. 


Das Königreich Serbien 


geht zweifellos ſchweren Zelten entgegen. Zwar 
hatte ſich offenbar ſchon vor Ausführung des 
revolutionären Plants ein radikal - militäriſches 
Miniſterium gebildet, welches ſofort die Zügel der 
Regierung in die Hand nahm und die radikale 
Verfaſſung vom Jahre 1891 wiederheiſtellte. 
Allein es kann wohl als ſicher gelten, daß die 
anderen Parteien nicht ruhig zuſehen, vielmehr 
ebenfalls zur Macht werden gelangen wollen. Der 
Ausbruch eines Bürgerkrieges ſcheint daher keines- 
wegs ausgeſchloſſen. Ob dle proviſoriſche Regie⸗ 
rung gewilligt iſt, den nächſten Agnaten des fetzt 
ausgeſtorbenen Hauſes Obrenowitſch, den 57ſähri⸗ 
gen Prinzen Peter Karageorgewilſch, den Sohn 
des ehemaligen Fürſten Alexander Karageorgewilſch 
von Serbien, oder tinen anderen Pıätendenten auf 
den Thron zu berufen oder aber Serbien zur 
Republik umzugeſtalten, darüber liegen verläßliche 
Nachrichten noch nicht vor. 


Der internationalen Politik 


wird das blulige Drama von Belgrad ebenfalls 
wichtige Aufgaben ſtellen. Zwar iſt der Aufftand 
im benachbarten Macedonien allem Anſchein nach 
ziemlich beendet, ſodaß hier eine Komplikation 
durch die Ereigniſſe in Serbien kaum mehr her⸗ 
beigeführt werden wird. Dagegen ſcheint das 
Einvernehmen der auswärtigen Mächte in Bezug 
auf die Balkan-Halbinfel nicht mehr fo wirkſam 
fortzubeſtehen wie bis vor einigen Monaten. An 
Oeſterreich-Ungarn, das auf den Zugang zum 
dezälf hen Meere unter keinen Umſtänden verzichten 
will, könnte nun leicht die Verſuchung herantreten, 
angeſichts der jetzigen Lage in Serbien einen Schritt 
vorwärts zur Verwirklichung ſeiner Pläne zu thun. 
Damit aber würde die orlentaliſche Frage aufge- 
rollt ſein. 
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Das 
große Schiffsunglück bei Marſeille. 


Der Pariſer Correſpondent des „Berliner 


Milan kehrte Ende 1894 plötzlich nach Belgrad j Börſ. Cour.“ ſchreibt zu der ſchrecklichen Kataſtrophe 
zurück. Nachdem durch Vermittelung des Soh⸗ folgendes: 


nes eine formelle Ausſöhnung zwiſchen den Eltern 


| 


erfolgt war, wurden diefe in alle ihre Rechte wle⸗ großes Sch 


ein 
im Hafen 


den 7. d., iſt bei Marſellle 


Sonntag, 
ſeungläck geſchehen. Faſt 


der eingeſetzt und als der Kaſſationshof das als iſt der Dampfer „Liban“ der Compagnie Fraiſſinet 
verfaſſungswidrig bezeichnete, hob der König eine von dem derſel ben Geſellſchaft gehörigen Dampfer 
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„Inſulaire“ angerannt und in den Grund geb 
worden. 8 4 | 

Außer der nackten, entſetzlichen Thatſache 
Zuſammenſtoßes ſelbſt und der per 90 
eine große Zahl von Opfern gekoſtet hat, wul 
man bisher eigentlich nichis Genaues. J 
konnte weder eine Ziffer angeben, noch fagen, 
der Zuſammenftoß bei hellem Tage, ruhig 
Meere und faſt im Hafen überhaupt zu Gtak 
kommen konnte. Man iſt jetzt über alle diz 
Punkte unterrichtet und noch über einige and Je 
ſehr intereſſante. 

Die Marfeiller Compagnie Fralſſinet iſt e 
der größlen Frankreichs. Sie hat Schiffe, 
nach allen möglichen Erdtheilen gehen. Ein gro 
Theil ihres Geſchäſtes beruht auf dem Verkel 
mit Corſica, der im Weſentlichen von dem 
nannten Haufe beſorgt wird. Alle Reijenden, || 
die Fahrt nach Corſica gemacht haben, ſtim n. 
darin überein, daß es wohl auf der ganzen wei 
Gotteswelt nicht viel ſchlech ere Schiffe giebt || 
die der Compagnie Fraiſſinet. Aber es ſind | 
zlemlich oder überhaupt die einzigen, die man 
nutzen kann, und überdies muß geſagt werd: 
daß, von der Unbtquemlichkeit und dem Alter 
Fahrzeuge abgeſehen, der Betrieb nicht ſchlecht w 
Jedenfalls find Unglücksfälle ſeit langer . 
im Verkehre zwiſchen Marſellle und Mach 
reſp. Baſtia nicht vorgekommen. Um fo tie 
ren Eindruck hat derjenige vom letzten Gonndlı 
gemachl. | 

Der Dampfer „Infulaire* war als in d 
Hafen bei der Halbinſel Maire einlaufend gem 
det worden. Zu derſelben Zelt verlleß der „Lib 
den Hafen. Die Halbinſel Malre ſtreckt ſich tee] 
förmig vor, fo daß ein vom hohen Meere ko 
mendes, auf Steuerbod zu haltendes Schiff ve 
Hafen her nur geſehen werden kann, wenn 0 
auslaufende Schiff im weiten Bogen nach B 
> 3 55 jo den vollen Ausblick al 
a er und den Strand der 
g 0 Halbinſel 

er „Liban“, der auslief, hätte ſchon ohnen! 
nach rechts zu halten müſſen. er Ak 4 daß 
doppelt verpflichtet, da ein anderes Boot als ei 
laufend fignalifirt war und an dem Backbord v 
„Eiban“ vorbeikommen mußte. Statt deſſen vu 
ſuchte der „Liban“, wahtſcheinlich um ſich d 
Weg abzukürzen, in möͤglichſt kleinem Bogen ı 
die Halbinfel herum ins offene Meer zu komme 
Infolge deſſen bemerkten dle Eapitäne der | 
begegnenden Schiffe einander eiſt kurze Zeit vor d. 
Zuſammenſtoße. Trotzdem hätte er, wie es ſchei. 
5 re — können, wenn nicht, wah 

nlich wiederum ſeſtens des „Liban“ 
gemacht worden wäre, . 
Der „Inſulaire“ gab beim Anblicke des 

ban“ einen kurzen Pf ab, der biſagt, daß d 
Boot auf Steuerbord, alſo nach rechts. von fein 
Fahrtrichtung zu hält. In Folge deſſen hätte! 
„Liban“ auf Backbord des „Inſulalre“ zu hall! 
müſſen. Stat aber nach rechis von der eigen 
Fahrtrichtung auszuweichen, behlelt der „ibn 
nicht nur ſeinen ſchon an ſich fehlerhaften Ku 
bel, ſondern verſchärfte ihn noch. So wurde 
Zuſammenſtoß unvermeidlich. 

Er hatte entſetzliche Folgen. Der „Leibe 
wurde ſofort dermaßen leck, daß er ſchnell zu fi 
ken begann. Innerhalb zwölf, anderen Zeug. 
zufolge innerhalb zwanzig Minuten nach de 
am en = unter Waſſer. Der „Inf 

te“ erli arte Hava 
lag Havarien, blieb indeß fe 

Man ſollte nun glauben, daß der Capil 
des „Inſulaire“ ſofort Alles . u v 
Untelgehenden des „Liban“ zu retten. Keine Spui 
Capliän Armand überzeugle ſich davon, ob d 
„Juſulaite“ ſauk oder nicht, und als er ſah, de 
das Schiff welterfahten konnte, kehrte er, ohn 
auch nur ein Rettungsboot ins Waſſer zu laſſe⸗ 
2 73 bilde zuin gacnichis geſcheden wär 

arſeille zurück und lie 
7 3 id ließ ertrinken, was 

Die Dampfer „Bleschamp“, Balkan“ ur 
„Planler“ eilten dem „Liban“ ne Hilfe und rei 
ten, jo gut es ging. Aber man welß, daß zw 
ſchen dem Zuſammenſtoße und dem Unter fink. 
des „Liban“ höchſtens zwanzig Minuten vergingen 
Berechnet man, wie viel Zeit verging, eh 
die Boote ſich nähern konnten, jo wird mu 

daß die Zahl der Opfer ſeh 


ſich nicht wundern, 
groß iſt. 

Man glaubt heute, fie auf hundertdreiunm 
zwanzig schätzen zu ſollen und damit der Wahrh⸗ 
am näachſten zu kommen. Denn eine genaue Zal 
anzugeben, dürfte nicht möglich fein. Es befand 
ſich nämlich, außer den mit Rückfahrkarten ver 
lehenen und nicht regiſtrirten Reiſenden, noch aß 
dere, gänzlich ohne Billet an Bord des „ibam 
in deſſen Lifte nur die Paſſaglere eingetrage 
waren, die eine Karte ausdrücklich zu der bear 
ſtehenden Fahrt gelöſt hatten. Man ſchätzt 9 
Zahl der Paſſagiere im Ganzen auf zweihunder 
lünſundvlerzig. Da hundertzwelundzwanzig geretit 
find, fo kommt man bei der Schätzung der Todi 
auf hunderidrelundzwanzig. 

Im Augenblicke des Unglückefalles frühſtückte d. 
Capilän des „eiban“, Lacolte, gemüthlich mit feine 
Offzieren und Paſſagieren. Man wirft ihm de 
als eine große Unvorfichtigkeit vor, da er wo 
wußte, wie geſährlich der Verkehr an der Stel 
ilt, an der das Unglück paſſüte. Daß der Gteun 
mann des „Liban“ einen Fehler gemacht 
wurde ſchon oben auseinandergeſetzt. Wahrjceinlil 
wäre dieſer Fehler vermieden worden, wenn d 
Capitän fi auf feinem Poſten befunden häll 

Der Leichlfinn Lacotte's aber erſcheint gerin 
angeſichis der Verhaltens, das der Capilän A 
mand beobachtete. Man weiß in der That nid 
recht, wag man zu einem Seemann agen fol 


A 
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ßen Aufſchwung. Er war nicht nur für alle möglichen Kranken, cher das illuſtrierte Pra ch twerk in unfe- 


ſondern auch für die G ſunden anziehend, und ein 21 tlägiger Auf- rer Redaktion gegen Vorweiſung der Abonnementsquit- 
enthalt doriſelbſt war befonters für dit vornehmen Pariſer und f . 95 1 
eier 8 85 ecken le a 5 tung in Empfang nehmen Tann. i 

Weit länger als drei Wochen wohnte jedoch bei Frau Reſchitz, 
deren Penſion floriert“, ein junger Franzoſe, Eduard Rontab, der 
Neffe eines alleinſtehenden mehrfachen Milliorärs. Er verliebte ſich 
glühend in die Zwillingsſchweſtern und begehrte eine von ihnen zur 
Frau. Gltichzültig welch“, denn fie ſahen ſich ähnlich, wie ein Ei 
dem onderen, Geſtalt, Geſicht, Bewegungen, ſelbſt die Farbe des hell ⸗ 
blonden Hoa es variierten nicht um de geringſte Nua nie. 

Die Zwillingsſchweſtern von Luchon waren übrigens eine Sehens⸗ 
würdigkeit geworden, und die Fremden halten keinen ſehnlicheren 
Wunſch, als mit Adele und Katharina Reſchitz bekannt zu werden, 
die ſich zu bler denden Schönhelten entwickell hitten. Sie erhielten 
mannigfache Helrathsantıäge und nicht leicht entſchied ſich ihre Mu'⸗ 
ter, dem 23jihrigen Eduard Rontab die Hand ihrer To hter Adele 
zu geben. Beide Töchter hatten ſich dem Antrage des Franzosen 
gegenüber reſerplert verhalten, fie überließen der Mutter die E its 
ſcheidung. Der Onkel des Bräutigams war zuerſt gegen die Che, 
denn er kannte den leichtfertigen Sinn und den Wankelmuth des 
jungen Manncs. Schließlich willigte er jedoch ein, ſetzie j doch vor⸗ 
ſichtigerweiſe dem Neffen eine jährliche Apanage von 120,000 Frau cs 
unter der Bedingung aus, daß dieſer Geldbezug fo lange dauere, als 
die Che mit Adele zu Recht beſtebe, die beiden Gatten gemeinſchaft⸗ 
lichen Haushalt führen und die Che nicht geſchieden werde. Whr- 
ſcheinlich hoffte er, doß dieſe Bedingungen die Che des jungen Paares 
dauernd Finden werden, denn die Klauſel befand ſich auch in dem 
Teſtament des Oakels vor. 

Die Hochztit von Eduard Rontab mit Adele Rh wurde mii 
großem Pompe in Bagné rd de Luchon gefeiert. Unter den Gralu⸗ 
lanten war auch der treu ſte Stammgaſt des Bides, der Kögig der 
Belgier Leopold, Wider Erwarten geftöltete ſich die Ehe nicht glüd- 
lich. Es ereignete ſich — wir erzählen jetz, was die Prozeßgegner 
des Ehegatten, drei andere Neffen des inzwischen veiſtorbenen O E18, Friebrich von Schiller. Die Kraniche des Ibykus. 
behaup'en — fol und : „Richtig gelöſt von: Aemand und Adolf Müller, Roman Ziegler, Marle 

Gelegentlich einer Rheinreiſe kim das junge Eh’paar im vori« Sieſchbein, Leſſigs muſikaliſch m Trio, Ouſtaß Mats, fan ntiih in Lady, Ste fa ⸗ 
gen Jahre nach Frankfurt a. M. Dort verſchwand die neuvermählte | nie und Wladyslaw Cohn in Zdungka Wola. : 
Adele Rontab mit einem ehemaligen Ga:d offijier und kehrte nicht N 


Auſlöſung des Nälhſels in der leblen Sonntags-Beilage. 
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nNNANNNMNAR—— 
zu ihrem Gatten zurück. Sie rahm mit dem Entführer in Berlin N 
Aufenthalt, wo fie zwei Monate verweilte. Eduald Rontab keh te Diagonalrä hſel. 
allein noch Luchon zurück. Da jomit das Cheband geriſſen war, Mig theilt vo: Ly ia gef ö 
du fte nach der Teſtamentsbeſtimmung dem jun zen Ehegatten die 
Jahrtsapanage von 120 00) Francs nicht mehr ausbezahlt werden. R A a b de 
Die Summe reklimieren eben die drei Neffen für ſich. s e e e F 
Eduard Rontab aber erkennt die Auſprüche keineswegs ay, da 8 
er einen höchſt triftigen Geund anführt: Die Eatführungsgeſchich e i de Sa Es 1 
fei gar nicht wahr, er lebe nach wie vor mit feiner Frau in alückli⸗ mn nn nn 
cher Eh‘. Und in der That, er lebt dermalen auf einem Schloſſe n:n O O r i 


in den EN 9 — ri Die Prozeßgegner 10 5 fe 
def dieſe Frau die Zwillingsſchweſter Katharina uad nicht Adele ſei. ; 3723 

Adele fei noch immer mit ihrem Entführer be ſammen. Dis fol | zip. 1 eee . dee d . ok eee Bean et 
nun btwleſen werder. Man hat die angeblich entflohene F au R ns 1.) einen deutſch en Staat, 2.) einen berlinmter engliſch n Phyfizer und 
tab aufgeſucht, diefe erklärte jedoch mit aller Beſtimm heit, man vers Mathemaliker, 3.) ein Raubth'e‘, 4.) eire Stadt in England, 5.) eine preußliche 
wechsle fie mit ihrer Schweſter Adele, fie ſei nicht F au Rontab, | Infel, 6) ein ehema iges Kloſter in der Mark Brandenburg. 

ſondern Katharina Reſch'tz, die ſich demnächſt mit dem Gardeoffi ier 
verheirathen werde. Die einzigen Perſonen, die in dieſer gheimniß⸗ 
vollen Affäre ſicheren Aufſchluß geben könnten, find die Mutter der 
Zwillingsſchweſtern und eine Kamme zofe. Die Mutter bal ſich 
jedoch auf die Seite ihres Schwiegerſohns geſchlagen und aus der Zofe 
iſt nichts Geſcheites herauszubringen. Um den ewigen Nachforſchun⸗ 
gen zu entgehen, hat die Mutter Luchon verlaſſen und iſt nach Paris 
übergeſiedelt. In Wien, Frankfurt und Berlin werden aber von den 
dee türig Erhebungen gepflogen, um Anhaltspunkte zu 
gewinnen, die eine ſichere Agnoszierung von Adele und Ka horina 
ermöglichen. f 


Auflöſung des Preis Bilder ⸗Räthſels 

in Nr. 122. | 
„Man ſoll nichl am offaen Fenſter weinen 
und nicht in Bü her ums Leben grein !.“ 


: Don allen eingegangenen Löſungen iſt nur eine 
einzige richtig u. 3. die von Albert Kuntze, wel. 


Paatropr u Haaren Heonoasıa 3oHepE Losnozeno IIe ısypow, r. Ioxas 31 Mas 1903 r. 


Bilderräthfel, 


Auflöſungen in der nächften Sonntags Nummer. 


N. B Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingelandt werd 'n 


Druck von L. Zoner 


Lodzer Taneblat 
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Er 


Maria 
Eine Verlobungsgeſchichte 
von 
Mathilde Tipp. 


Die Tafel prangt im Schmucke von Silber, von geſchliffene m 
Glas und wappengeſchmücktem Porzellan. Zierliche Blumenguixlanden 
verbinden geſchmackvoll die Gedecke. 

In dem hallenartigen Spelſezimmer des feudalen Schloſſes gleiten 
die Diener des Hauſes lautlos hin und her, gewählte intereſſante 
Speiſen anbietend, und finden es vornehm, auf ihren glattraſierten 
Geſichtern keinen Abglanz der Feſiſtimmunz zu tragen, der auf den 
Eäſten liegt. 


Von einem loſen Strauße langgeſtielter Narziſſen faſt verd ck, 


nimmt das Brautpaar, deſſen Verlobung heute feierlich begangen 


wird, die Ehrer plätze am Tiſche ein, nickt einer ſckönen Fiau in a 


aparter Feſttollette zu, lobt dankend den Toaſt eines Berwindten in 
Frack oder Uniform und blickt ſich verſtohlen in inniger Lebe an — 


vorläufig ganz ohne Verſtändniß für die vortrefflich beleumundete 


Küche auf Schloß W roldingen. 

Zu den hohen Fenſtern herein grüßt der wolkenloſe Himmel, 
warme Sonnenſtrahlen und eid'ger Lenzesduft dringen duch die 
offene Verandathüre und in dem Augenblick⸗, da die Hausfrau dort 
geſckäftige Hände für den Mokka die Stätte bereiten ſieht, hebt die 
Gräfin Weroldingen die Tafel auf. Weil fie weiß, daß ihr der 
Tag heute noch viel an konventlon llen Pflichten zumutbet, drückt fie 
wie zur Stärkung ihr glückliches, brautliches Kind flüchtig, aber 
liebevoll an die Bruff. ; 

Noch ein verſpäteles Gläſerklingen, ein louniges Schlag wort, 
dann Stühlerücken, Händeſchütteln, Phraſen, warme Worte, ab und 
zu Küſſe, Braut und Bräutigam hätten ſich ſo recht verliebt j gt 
gern in die Arme geſchloſſen und miteinander geplaudert, aber es 
ſcheint, als ob fie an dem Feſte, deſſen Veranlaſſung ihre Vereinigung 
ift, faft immer aufs neue getrennt würden. 

An den einnehmenden, geſchmeidigen, unruhigen Bräutigam 
drängt Afih eine alte, in den Neffen Horſt blind verliebte Tante, 
deren großem Ein fluſſe und unerſchöpflichem Portemonnaie er Gar 
delißen und Gardefreuden zu danken hat, die in blendender Jung⸗ 
fräulichkeit eiſtrahlende Braut wird umringt von neuen Verwandten 
und während fie mit ihnen ſpricht, fühlt fie den heißen, ſuchenden 
Bleck ihres Verlobten, der die feingliederige Giſtalt im raffiniert ein⸗ 


fachen, vollendet geſchmackvollen Kleide und den ſanft geneigten, licht⸗ 


blonden Kopf nicht aus den Augen verliert. 

Der letzte, der ihr „Mahlzeit Maria“ wünſcht, iſt Horſts jüngſter 
Biuder Roland, ein Seeladeit auf Uilaub, den Maria heute erſt 
kennen gelernt und der ihr ſchon beim Schweſterkuß auf die ſehr 
bereiten Bruderlippen ſo gut gefallen hat. 

Deshalb und weil fie ſich der Menge ein wenig entziehen will, 
legt fie ihren Arm vertraulich in den feinen und wand lt neben 
ihm, der ſtolz auf dieſe Gunſt iſt, über die hellen, vielverſchlungenen 
Kiet wege des in junge Frühlingspracht getauchten Parks mit feinen 


ur- uralten Bäumen. Weil er annimmt, daß eine glückiche Braut 


rur in „Ihm“ lebt, fängt er von Horſt zu ſprechen an. 

„Die ſelig mein Bruder fein muß, fein Ziel erreicht zu haben.“ 

„War er ſo ungeduldig geworden?“ 

Dabei erröthete ſie bis in die Schläfen. 

„Z vel Jahre find eine lange Zeit für einen Verltebten.“ 

Sie ſieht ihn ſcharf an. f 

3 vei Jahre ſagſt Du? Ja, — Du Haft recht, es iſt lang. 
Aber Du, — was weißt Du von der Ewigkeit von zweimal 365 
Tagen !“ a ee = 


Sonntag, den 1. (14) Juni 1905. 
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Er macht ein gekänktes Geſicht, ſpricht der ſeeunkundigen 
Schwägerin von D d- und Steuerbord⸗ und Freiwache uud renom⸗ 
miert von den Dienſtſorgen und Entbehrungen auf einem Schul- 
ſchiffe, das mit ein paar Dutzend Seekadetten zwei endloſe Jahre von 

Ozean zu Ozean ſchwimmt. 

„Seit wann biſt Du zurück, Roland?“ 

„Seit drei Tagen, Maria.“ 

„Und ebe Du die Reiſe um die Welt machteſt, warſt Du auf 
Urloub bei Deinen Eltern — wit Horſt ?“ 

f „Jo, Horſt war auch da, — liebeskcank, thatenlos, unberechenbar“. 
Sie legt den Kopf zurück und ſieht ihn lachend an. 
„Du nennſt dieſe drei Eigenſchaften in einem Alhem, als gehörten 
ſie unbedingt zuſammen.“ 
„Ich fand fie auch ſchon fo oft vereint, daß ich fie kaum ausei⸗ 
ander halten kann,“ neckt er, und ſie läßt ſich's gefallen. 
„Horft war unglaublich verliebt. Wir ſchliefen in einem Zimmer, 
Haber ich glaube, er ſchlief nie. Zuweilen, wrun ich ſchwere Träume 


halte von heulenden Oikanen, zerriſſenen Großſegeln, falſchen Kom⸗ 
mar dos, entmaſteten Schiffen und erlöſt erwachte und erwachend mich 
wohlig dehnte in dem ſoliden Belt, das nicht ſchwankte und jo 
wundervoll warm war, ſah ich Horſt wandern, am Fenſter mond⸗ 
ſchwärmen, oder eine Blume, einen Handſchuh, einen Schleier, ein 
Briefchen, — kurz, irgend etwas zärtlich küſſend, das mit Dir in 
Berührung geweſen ſein mochte.“ 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſcht fie ſeinec Erzählurg. 

„Du biſt ſo ſtill bei alledem, Maris.“ 

„Aber ich höre Dir zu, Roland.“ 

„Gern?“ f 

„Wie ſollte ich nicht!? Für alles, was Horſt angeht, habe ich 
rege Theilnahme. Seine Zukunft werde ich, fo Gott will, mit ihm 


— nn. 


theilen, die Gegenwart genießen wir ſchon gemeinſam; aber die v. 
gangenheit, die wir beide zum größten Theil fern voneinander durch⸗ 


lebt haben, gehört jedem noch allein. Was iſt alſo natürlicher, als 


zurückführſt.“ 

Nachdem er ſo liebenswürdig aufgefordert wird, macht der See⸗ 
kadett den älteren Bruder, den er vergöttert und von dem ihn der 
Beruf immer fern halten wird, wieder zum Mittelpunkt des Ge⸗ 
ſprächs. 

„Du glaubſt nicht, Maria, wie ich mich freute, mit Horſt ein 
paar Wochen zu verbringen! Im Anfange waren wir wie die Kinder 
und ſtets beſter Laune. Dann aber kam eine Zit, wo er Deiner 
Li be wohl nicht ganz ſi her war; er begann traurig und müde aus⸗ 
zuſehen, machte einſame, weite Spaziergänge in den Wald, ging auf 
die Jagd, ohne jedoch mit einer Beute heimzukehren. Er hatte wohl 
auf irgend einem Baumſtumpfe geſeſſen und Dein gedacht — 
ſtundenlang.“ 

„Er ſchenkte Dir natürlich ſein Vertrauen ?“ 

„O nein! Mittheilſam war er nie und in Lebensfragen behan⸗ 
delte er mich immer als Erfahrungsbabhy. Meinem Scharſſinn blieb 
es überlaſſen, den rechten Schluß zu ziehen.“ 

Da fie merkt, daß fie während der Unterhaltung ein bischen 
weitab vom Schloſſe gekommen ſind, biegt ſie in die Ulmenallee ein, 
die direkt zurückführt, läßt ſich aber Zeit, eine Hind voll zartgelber 
Schlüſſelblumen zu pflücken, mit denen der Wieſenrand überſät iſt. 
Unter Rolands bewunderndem Blicke befeſtigt ſie ſie geſchickt an ihrem 
Gürtel und nimmt die Unterhaltung wieder auf. 

„Aber meinen Namen kannteſt Du?“ 

Er ſtreicht das keimende Bärtchen und nickt lächelnd. 

„Ja! Den hat er mir einmal verrathen, als er mit feinem 
Plus an Seligkeit weder ein noch aus wußte. Tief in der Nacht 
von einem Balle zurückkehrend, hatte er wohl keine Ahnung, 
wie geräuſchvoll er ſich in unſerem gemeinſamen Wigwam benahm. 
Ich erwachte und ſchalt ein wenig. Sogleich ſtürzte er auf mich zu 
und berichteie mir athemlos und unendlich wichtig allerlei an und für 


daß ich Dir dankbar bin, wenn Du mich im Geiſte ein paar Jahre 
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ſich gleichgiltige Dinge, die für ihn ſein Schickſal bedeuteten. Im Ueber⸗ 
maße ſeines Glückes zeigte er mir ein zierliches Ringlein, das er an 
goldener Kette um den Hals trug und ſchüttelte mich und drückte mich 
an ſich. „Junge“, ſagte er, „Du weißt ja nicht, wie verliebt ich bin“ und 
wie ſelig ich wäre, wenn der Wirbelwind endlich mein würde.“ Wer ? 
frage ich. Da ſtellt er fi vor mich hin, macht eine lange Pauſe 
und ſagt dann mit leuchtenden Augen und ganz, ganz leiſez „Maria“. 
Maria!“ 

„Maria“. 

Sie wiederholt es mit eigenthümlicher Bewegung. 

Der junge Seekadett bringt fein dunkles Haar nahe an ihr 
blondes und fagt ein bischen keck: „Ja, mein Bruder kann ent- 
zückend „Maria“ fagen und weltentrückt dabei ausſehen, fich, jo 
ſah 2 damals aus, als er mir Deinen Namen zum erſtenmal 
nannte. 


Damit deutete er auf die Tufengruppe, aus der Horſt tritt, um 
den Weg zu ſeiner Braut abzukürzen, die er endlich gefunden bat. 
Die Hände, vorgeftreekt, jo zärtlich es die Form erlaubt, das hübſche 


2 Geſicht mit dem lebhaften Mienenſpiel von In, igkeit überſtrahlt, 


kommt er auf Braut und Bruder zu. 


Marla ſchießt das Blut in die Wongen, und wie um ihre 
Ecregung zu maskiren.“ beugt ſie ſich nach dem Saum ihres Kleides, 


deſſen weich fall E de,“ isk et rauſchende Volants den Boden gar nicht; 


berühren. 
„Wag du mir da eben erzählt haft," ſagt fie zu Roland, „hat 


mich um Horſts willen intereſſiert. Aber die Geſchichte meiner Liebe 


iſt das nicht. Das muß eine andere Marla geweſen ſein.“ 


der Ae ltere den Schritt und läßt die ausgeſtreckten Hände muthlos g 
7 


Erſchrocken, ein Geheimniß des Bruders verrathen zu haben, das 
mit ſeiner Braut nicht, wie er gemeint, im Zuſammenhange ſteht, 


g 
* Ac habe das Erdreich ſich plötzlich vor ihm aufg'lhan, h'mmt licht un 3 
Zwölf Monate waren feit dem Abſchied ind’ Land gezogen. Wie eine 

reiche Schnur goldener Kieſel ſah Gretel Volland bis zu dieſem Zeit? 


verſagt Roland die Fähigkeit, feinen argen Verſtoß mit einem Scherze 


zu vertuſchen ... es fällt ihm nichts Paſſenderes ein, als das Braut⸗ 
paar allein zu laſſen, 


K 127. 


Domänenraths Neſthäkchen. 
Ein Pfiagfigeſchichchen 


von 
K. Weßer. 


Woran es lag, daß Gretel Volland, des Domänenraths Jüngſte, 
nicht die Kinderſchuhe abzuſtreifen vermochte, bekamen die guten 
Tanten und getreuen Nichbar e, die ſich doch jo eingehend mit dem 
Löſen dieſes Räthſels abgaben, nicht heraus. Sie war und blieb 
dog Kleinchen, dem die beiden, großen Schweſtern mit einer Art nach⸗ 
fichtigen Mitleids die Wege ebneten. Es handelte ſich allerdings nicht 
um ernſthafte Hinderniſſe bei dieſem Werk, fondern einzig um die 
kleinen Steine, welche die Allfäglichkeit aufbaut. Aber fie nahmen mit 


ihnen auch das Vertrauen in die eigene Kraft und die Selbfländigkeit, 


die zur gefunden Entwickelung gehöſit, mit fort. So war Gretel Vol⸗ 
land, trotz ihrer 17 Jahre, das hülfsbedürftige Kind, das fie geweſen, 
als ſie mit den braungebrannten nackten Füßchen über die Kieswege 
des Bernſtä ter Parks lieil 

Daran änderten all die guten Ralhſchläge der beſorgten Tanten 
vichte! Das wenigſtens meinte der junge Volontär Walter Hertel, mit 
dem ſich ſoſche Sachen gut bereden ließen. Es war zu ſchade, daß er 
ſchon nach vier Monaten Bornſtadt verloffen mußte, um, gezwungen 
durch die zunehmende Kränklichkeit ſeines alten Vaters, die Verwal⸗ 
tung der Heimatheſcholle zu übernehmen. Gegen dieſe Nothwendi, keit 
Em naturgemäß die Sympathie für Domänenkaths und ihr Neſthäkchen 


punkte das Leben an. Was machte es, wenn ein Steinchen ſich loslöſte, 
um in die Ewigkeit hinabzuſinken .. es waren ja noch genug ande ⸗ 
ie vorhanden. Nur die Alten machen dabei trübe Augen — die Jun⸗ 


gen ſchlagen in die Hände und freuen ſich; denn ihnen gilt die Zelt 


„Maria!“ ſagt Horſt nun endlich und eine ganze Welt voll Liebe 


und Angſt legt er in ihren Namen; 


Aber fie glaubt, ihn ein wenig nicken zu müſſen und ſieht ihn 


gezwungen ir quiſitoriſch an. 
„Wer war ſie, Horſt, wer war ſie, jene Maria?“ 
„Die Tochter unſeres Stabgarztes, ein von der Natur ungewöhn⸗ 


lich reich beſchenktes Weſen. SH lag in ihrem Banne wie viele — 


und glaubte an den Schein.“ 


„Aber Du liebteſt fie und wollteſt fie zur Frau. Sie kann 
alſo Deiner nicht unwürdig geweſen ſein. Iſt ſie durch mich um ihr 
Glück gekommen, ſo trete ich freiwillig zurück. Nimm ſie, — die 
andere Maria.“. 

Im Vorgefühl des rieſengroßen Opfers, mit dem ſie ſpielt, um 
Horſt zu quälen, wächſt ſie ordentlich! 

Eiſt iſt er verdutzt, dann lacht er unbändig. 

„Ich vermag Deinen Wunſch nicht zu erfüllen, Geliebte, denn 
einmal kann nur der Tod mich von Dir ſcheiden und dann, — jene 
Maria iſt im vergangenen Jahre mit einem Stall meiſter — entflohen, 
zu deutſch durchgebrannt. Aufenthalsort nicht ermittelt.“ 

Nun lacht auch Maria, 


Aber plötzlich lehnt ſie das Geſicht an ihn und ſeufzt in komlſcher 


Verzweiflung: 

„Schade — jammerfchade !“ 

„Was, — Du blonder Engel!“ 

„Daß Du nun nicht mehr zu mir ſagen kannſt: „Du meine 
einzige Maria.“. 

Da nimmt Horſt ihren Kopf zwiſchen beide Hände und küßt 
ihr die weißen Zähne, — für ihn ein ganz neuer Genuß, auf deſſen 
Entdeckung er ſtolz iſt. 8 

„Trägt ſie auch Deinen Namen, — Du biſt und bleibſt meine 
einzige Maria!“ a 

Sie wehrt ſeinem Kuſſe und entwiſcht ihm erröthend, denn ſie 
find ſchon nahe der Terraſſe, wo bei duftendem Mokka füß-giftig 
riechende Zigaretten geraucht werden, und wo man die Verlobten 
bereild vermißt. a 

Und außerdem ſieht Roland ihnen zu, das macht Marla 
befangen. 


el! die Schließerin, welche das Glück eferſüchtig hütet. Gaz ſo 


hatte auch Gretel Vollond empfunden, bis er gegangen war. 8 
Als fie zum Abſchied um ihn verſammelt waten, drückte er ihr 
nicht herzlicher die Hand, als den andern 


fen, Unter dem Schuß einer dieſer Kuppeln war ſie geflüchtet. „Das 


AlerHeiligfte* nannten die Schweſtern den ſilllen Winkel — dielleicht 


weil fie ſich den Ein ſaug durch die eng verwachſenen Zweige gewaltſam 
trlämpfen mußten! Gretel Volland feierte den Sonntag ihres jungen 
Herzens darin — nur — — aß fie es damals noch nicht wußte. 
Walter Hertel war ihr heimlich nachg ſchlichen! Es lag ein Wort e 


ſeinen E ppen, das für fie allein beſtimmt war. Sie fanden fich ſtumm 


gegenüber und ſihen ſich in die Augen. 


— ——— r— nn 


leiſe din Sonntag einzuläuten . . . 


nicht weiter? 

Was ſollte ſie darauf "antworten ? 

Sie mußte erſt den Vater fragen oder die Schweſtern, was man 
in ſolchem Falle hut — Was ſie hätte thun mögen, das ging doch nicht 
FI Ich habe dich auch lieb .. fehr .. lieb“, jauchzte ihr Herz. 
aber der jange Mund ſchwſeg .. „U id Sie 7 fragte er nach einer Wefle 
in ihren Taum hinein. i 


und als fie nicht mehr ein und auß wußte — — — Tief fie fort. 
Nichhet that die Glocke ihrer Seele einen wimmernden Klage ⸗ 
laut, und der Sonnkag war zu Eude, obgleich am nächſten Tage Pfing⸗ 
en war. ; 

5 Sie hatte im Stillen gehofft, daß er zuweilen nach Beinſladt kommen 
würde — nur 1 ½ Meilen lag fein väterliches Gut von der Domäne ent. 
fernt, aber — er kam nicht. 

Ein Zeichen, daß er fie vergeſſen halt. Ihr geſchah recht. 
Wenn jemand eine Seele ſucht und er fiadet in „Nichts“, — da nin 
gibt er das Suchen auf. Sie wagte es nich', mit den großen Shwe⸗ 


ſtern darüber zu ſprechen, weil ſie deren Lache! fürchtete — ſo redete 


ſie mit ſich allein. Aus dem a ce ade dag ihre Kindlichkeit und 
tas erwachende Frauengefühl mir einander pflogen, 10 0 ſich die ge⸗ 
feſtigte Liebe herous, die der bittende Mann damals begehrle. 


Und wieder ſtand die Welt in Duft und Blüthen und der 
Pfingſtſegen ſtreute ſeinen Samen aus! Die Amſel fang im Flie⸗ 
derbuſh und die ſchweren Dolden machten ihre Blumenaugen vor 
Entzücken weit auf! Ein Hauch von friſchem Kuchen und ſchnee⸗ 


. . . Aber — es gab doch 
einen Park mit heimlichen Tannengängen und dunklen Buchen⸗ 
| Tauben, die ih wie Kuppeln über den Bankplötzen zuſamenſchloſl⸗ 


Da begannen die Glocken 
„Ih habe Sie fo lieb, Fıäulein Gretel“ hatte er endlich geſagt . 


Die Bruft hob und ſenkte fih, und ihre Wangen glühten — —aber 
zu ſprechen vermochte fie nicht. Ihre Hand zerrte an der Spſtzenſchürze 
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weißer Narziſſenpracht, von Hoff nungsſeligkeit und jungem Maien- 
grün wogte dazwiſchen. A 

In dſe jubelnde deren hinein kam wie ein ſchwerer Trau⸗ 
erafford .. . die Schre nenach richt. 1181 

Mamſellchen kam, den dampfenden Kochlöffel in der Hand 
und thtilte es mit: „Wiſſen Sie ſchon, Fräulein Grelchen, — uns 
Herr Hertel“ — — . 1 

Sie nannte ihn immer noch fo — obgleich ſie kein Recht auf 
Bernſtadt mehr an ihm hatten 

Gretel war garz allein zu Haus. Der Vater war zur Abrech⸗ 
nung der monatlichen Molkereierträge zum Städten gefahren, und 
die Schweſtern bes leiteten ihn. a i 

„Nein, Frau Mäller“, ſagte ſie ganz blaß, „ich welß nich's“. 

Die Alte ſchlug jammernd die Hände zuſammen. „Denken Sie 
bloß .. . er ſoll mit dem Pferde geſtürzt ſein ! mit ſo' g jun zen, 
halsſtarrigen Racker, ſagt der Poſtbote , un vu“. 

Gretel ſtützte ſich ſchwer an den Flieder baum. „Ton.?“ fragte 
fie mit zitternder Angft, „Nee . Fräuleinchen . . bloß ſehr, ſehr 
krank nd was das ſchlimmſte bei der Giſchchte is, der Herr Wiler 
iſt ſelbſt alt und taprig .. . und kein Frauens menſch, die dos Pfl » 
gen verſteht, im Schloß. Wie wird's ihm da gehen? „Ni nu“, 
ſagt fie mit einem Male mit ihren Klagen innehaltend, „wie ſehen 
Sie denn eus, Fräulanchen — wie in Leichentu h. .. ſoll ich 
Ihnen einen lütten Nißlokö“ holen?“ 

Gretel Volland hob abwehrend die Hand. 

„Nein, Mamſellchen, aber wenn Sſe mir einen großen G fallen 
thun wollen, meinen Hut; ich will einen Spaziergang machen.“ 

Die Alte trippelt eilig ins Haus. 1 

„Das iſt mal recht. Die ul! iſt ſchön und gibt rohe. Bad n,“ 

War das wirklich Domänenraths Neſthäkchen, dle da ho haufge⸗ 
richtet und zielbewuß!, die fihnurgeradt Pappelallee durcheilte? — 
„Wohin willſt du?“ fragten die Vergißmeinnich! am Wleſenbach und 
hoben neugierig die blauen Köpfe. 97:77 1 5 

„Wie kommt es, daß du plötzlich, ſo ſicher auftritiſt 2“ wun⸗ 
derten ſich die wilden Roſen an der Hecke und wurden vor Schick 
ganz roth. ae a EURER ei 

Sie gab ihnen keire Atwork Die Kindlichkeit fiel wie ein 
alles, mürbe zewordenes Kleid in dieſer ernſten Stunde von ihr ab. 
„Reine Hind, die ihn pflegt — kein Mund, der ihn Tiöfel‘, an 
dieſer G.wißheit zerbrach ihre Uaſelbſtändi keit in Stück⸗. Es aing 
nicht anders, fie mußte zu . Es kam ihr nicht in den Sinn, 
daß man fich daheim über ihr Ausblefben“ ängſtigen würde, ebenfo 
wenig, daß fie etwas Uaſchickliches mit ihrem Ginge that. Es war die 


Pflicht der Liebe, die fie zwang, von dem andern wußte ihre S'elen⸗ 


reinheit nichts. d 

Als fir einige Stunden fpäler vor dem alten, grauen Schloß 
das ihr die Leute im Dorfe als ſeine Heim ith zeigten, ſtand, ſtieg 
eine tiefe Purpurgluth in ihr Geſicht. Was nun? Kein Menſch 
war nah und fern zu ſehen. Ihr Warten war umſonſt, fie mußt: 
hinein. So ki kie fie leiſe die Thür ouf und trat in die dämmernde 
Kühle des hohen Borraumes, in dem Gmehre und Jagdͤbilder an 
den Wänden hingen, Wie ausgeſto ben erſchien dag ganze Hus! 


Langſam ging ſie weiter. Durch ieppichbelegte Säle und dunkle 


Treppeuflure . wie im Märchen kam ihr das ales vor. Da — 
Klang“ nicht dicht neben iht ein ſchlecht verhaltenes Stöhnen. Sie 
en das Ohr an die einzelnen Thüren und horchte — ſetzt .. hatte 
* 

Voll heimlicher Angſt trat fie in das Gemach. Im Hintergrunde 
war ein Lager zurechtgemacht — — von dorther kam das Stöhnen 
Auf den Fußſpitzen ſchlich fie heran! — „Vater ... Du“ — fragte 
die tiefe, weiche Stimme, nach deren Klaug fie fih fo heiß geſehet 
hatte. -- Zu antworten vermochte fie nicht. „Wr iſt di?“ fragte 
der Kranke heftiger. Da ſtahl ſich ein So inenſtrahl durch eine 
einzige Lücke der grünen Vo hänge und ſchwebte über ihren gold⸗ 
ſch'immernden Flechten auf und nieder — das war dem Kranken Ant- 
wort genug. 

„Du, ſagte er in zitterndem Jubel, „wie kommſt du bierher? 
Haft du gefühlt, wie unendlich ich mich nach dir gef dt habe?“ 

Da fand hre Stimme den verlorenen Klang wieder, fir kam 
näher. „Ich törte .. „ von .. Ihrem Unglüd . . . da wollte ich..“ 
fie ſteckte wieder. i 

„Was wollteſt du Gretel?“ 

„Sie geſund pflegen!“ 

„Iſt es dir ernſt damit, Kind?“ 

Sie nickte eifrig, und ein paar Thränen ſielen auf ſeine geſunde 
Hond. „Dann komm' näher, Liebling, ganz nahe, daß ich deine Hände 
faſſen kann — fo — und — nun ſieh mir in die Augen. „Weiß 
man zu Haus, daß du bei mir biſt?“ 

Sie ſchütſelte den Kopf. 


todzer Tageblatt, 


Fremde. 
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„Sie find alle in der Stadt . es weiß niemand.“ 

„Nun die Frage, Gretel, haft du mich lieb?“ 

„Schr . . . ſahr lieb,“ 

Er ſah ſie voll heißen Jubels an. 

„Dann mußt du mich küſſen. Gretel — wahrhaftig, es hilft, 
dir nichts . . weil mein linker Arm im Gipeverband liegt und ich 
mich nicht tü hren kann.“ 3 

Sie ſtand unbeweglich, 


„Sonſt werde ich nämlich niemals wieder recht geſund, ſagte \ 8 
er in flehender Bitte. Du neigte ſie das feine Köpfchen tief zu ihm 
nieder, daß der Lockenſchleier wie ſchimmerndes Gold vor ſeinen Augen 


lag .., und küßte ihn 


Vor dem Fenſter blühte. juſt in dieſem Augenblick die erfle 


purparne Roſe auf und am Maznolienbaum wiſperten die Blüth en.. 
Als der alle Hitel wenige Minuten ſpäter eintrat, um nach 


dem Sohn zu ſehen, zitterte vor Sch eck der Stock, auf den er ſich 5 


ſtützen mußte. 5 


E ſt gang allmäzlich begriff er die Geſchichle. — Er ließ 


anſpannen und gab dem alten, tieuen Johann einen langen Belef 
an den Domänenralh mit. Daun warteten ſie. Endlich kamen die 
Bernſtädler. Der alte Volland wollte anfangen zu wettern und zu done 
nern, und die erſten Blitze zuckten bereit ia ſeinen Augen, die aus 
den buſchigen Brauen feindlich auf Walters Vater ſahen. Aber 
deſſen Richie legte ſich ſchwer auf die Schulter des E regten. 8 

„Sind Sie nicht auch einmal jung geweſen und heißen Herzens, 
Herr Nachbar? Wollen Sie Ihr Kind ſchelten, um des Frühlings 
willen, der fein muß, damit die Ernte kommt? — Lauffen, Sie die Kin⸗ 
der in ibrem jungen Paradies. Wir Väter aber wollen acht geben, 
daß es ollezeit rein bleibt. ; 


„Das fol ein Wort fein‘, ſigte der Domä lenrath, bezwungen 


von der Hoheit und ernſten Würde des Geijes u id ſchſug feſt in 
deſſen Hand ein. 8 2 

Am Krankeabelte ſteht ein Tiſchchen mit fünf Gläſern, denn das 
Blau“ paar trinkt aus einem .. . wie flüſſizs Gold blinkt ihnen der 


Rhelnwein aus den Römern entgegen. 


De Schw ſtern, die den Vater begleiten mußten, können dag 


Wunder nicht faſſen. Dr ernhafte, fertige Menſch ſoll ihe Kleinchen, 
che unſcloſtändig:s N ſthäkchen ſein? We kiſt das nur g kommen? 
— Vater Volland mochte ähnliches denken: „Auf Euer Glück, 


Kinder“, ſagte er leiſe, denn ihm ſaß die Rährung in der Kehle, l 


und hob fein Glas. „Dich meig Neſthäkchen, habe ich, in dieſen 
Stunden verloren. Du brauchſt das alte Niſt nicht m br, du beginnſt 
dir ſelbſt eins zu bauen. Sorge, lieber Sohn, daß es f fl. wird und 
bleibt, damit mein Kind nicht herausfällt.“ ; 

Walter Hertel find dem Domänenrath die geſunde Richte ent⸗ 
gegen; in feinen Augen ſteht ein hoher, ecaſt'r Schmur: „Ich be⸗ 
wahre dein Kind gut, verlaß dich darauf“, heißt er. gie 

Di Römer treffen ſich mit hellem Klang! Er zittert in den 
Glockenton hinein, der von draußen komun. — — Ez find die Feier⸗ 
obendklän ie, die das Pfi igſtfe t begrüßen, welches N-fihätchens Glück 
begründet. 5 


Die Zwillingsſchweſtern von 
| Luch on. ei 


(Adele oder Katharina?) 


Ueber inen merkwürdigen Prozeß, der gegenwärtig die fran öſt⸗ 


ide r Besöden beſchäftigt, unn deſſen Fäden nach Feankfurt, Berlin 
und Wien hinleufen, bn ichtet das „Wiener Extrable tt“. 975 


Vor drei Jihten wohnte in Wien die Witwe eines Staalsbeam⸗ 


tr, Frau Marie Reſch etz, mit ihren beiden 14 jährigen Töchtern Adele 
und Katharina, zarten Kindern, die zur gleichen Stunde daz Licht 
der Welt erblickt baten. Die Aehnlichkeit der Zwilingeſchweſtern 
war jo groß, daß ſie von den Nachbarn fortwährend verwechſelt wux⸗ 
del. Wenn damals jmınd geahnt hätte, daß dieſe »alurgemäße 
Aehnlichkeit ein weh igts Moyment in einem ſenſa ionellen Proze'ſſe 
bilden würde, hitte man doch v erſucht präz'ſe Elk nnungsz'ich n im 
G dächtniſſe ſeſtzuhalten. U ie eit or 

Die Witwe halte, den Riſt ihres Vermö jens aufgezehrt und 
war gezwurgen, einen Erwerb zu ſuchen, um ſich und ihre Töchter 
erhalten, zu können. Dem Raihe eines in Südftankreich l'benden 
Verwandten Folge leiſtend, weifte ſi nach Bagneres de Lachog und 
errichtete Fut geſtützt auf ihre Sprachkenntniſſ', eine. Penſion für 


ieſer Badeort in den Pyrenäen nahm damals einen gio⸗ 


Paris iſt man daran, den Maſſenver kehr, 
durch die Kommunikatfoasmittel auf de: 
iche nicht bewältigen läßt, durch drei unter⸗ 
(inen abzuleiten, die in den Hauptrich⸗ 
des Verkehrs geführt werden ſollen. Als 
punkt diefes „Mötropolitatin“ — wie der 
le Name dleſer Untergrundbahn lautet — 
t der Platz vor der großen Oper. Dort 
a ſich die drei Linien in einem Punkt kreu⸗ 
nd dieſer Punkt iſt auserſehen, die drei Bahn: 
aufzunehmen, und zwar derart, daß einer 
em anderen gebaut wird, der unterſte bei⸗ 
in der Tiefe eines Fünfflödigen Hauſes 
der Erdoberfläche. Jeder der drei Bahn⸗ 
J dent, wie geſatzt, einer anderen Linie, der 
| e der Linie „Courcelles — Menilmontant,* 
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mittlere der Linie „Place du Danube — Pa- 
Royal“ (einer Seitenlinie, die von Norden 
h i und beim Palais Royal die ſchon ırifti- 
Hauptlinie „Vincennes — Porte Maillot,“ 
9 anz Paris von Oſten nach Weſten durchſchnei⸗ 
treffen wird) und der unterſte der Linie 
Ja — Auteuil“ (vom Opernplatz nach We⸗ 
beim Port Alexandre III. unter der Seine 
irch nach Autcuil gehend). 
Außer dieſen drei unterirdiſchen Bahnböfen 
dicht nebenan, in der in die Place de l' 
Jaa einmündenden Reu Auber, momenlan ein 
r gebaut, der aber mit dem Bahnhof „Cour- 
Menil montant“ in Verbindung ſtehen 
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Die Arbeiten unter dem Opernplatz ſind be⸗ 


ohne auch nur ſeine Herzlofigkeit mit eigener 
ihr entſchuldigen zu können, ein Schiff finken 
„ſich fo ſchnell wie möglich auf den Weg 
ſt und auch nicht einen Augenblick daran denkt, 
ihm nicht doch möglich wäre, einen oder den 
ren Schiffbrüchigen zu retten. Ein ſolches 
abren iſt geradezu skandalös, und es fteht glück⸗ 
b tele in den Aunalen der Marine aller Län⸗ 
ziemlich vereinzelt da. 
Auffallend bleibt, daß von der Bemannung 
Liban“ Niemand verunglückt iſt. Von dem 
ſlückenden Capitän bis zum litzten Matrojen 
in Alle ſich reiten können. Wir ſchließen dar⸗ 
daß die Mannſchaft zuerſt an die eigene Ret⸗ 
gedacht hat und in dem Gapitän Armand 
Ideal erblickte. Auch die auf dem „Liban“ 
eſchifften Soldaten find ausnahmlos gerettet 
den. Dies iſt nicht minder auffallend als das 
nwähnte Soctum. Die amtliche Note beſagt 
t, der commandirende General von Marſeille 
mit dem Verhalten der betreffenden Militärs 
zufrieder, da ſie durch ihre Geiſtesgegenwart 
Aufopferung das Reltungswerk geſördert hät- 
Ich glaube aber, fie haben mehr Geiſtes⸗ 
> wart als Aufopferung bewieſen. Ein Paſſa- 
hat bereils bezeugt, daß die Mannſchaft des 
bau“ nicht das Mindeſte gethan hat, die Vers 
enden zu retten. Und es iſt beunruhigend, daß 
diel Frauen umgekommen find, d. 9. Weſen, 
P die Männer an roher Körperktaft überlegen 


Eine Unterſuchung ift eingeleitet. Hoffentlich 
lebt fich aus ihr noch etwas Anderes, als der 
. gewiſſer Betheiligter, die Sachlage zu ver⸗ 
eiern. 
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König Eduard VII. 


Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus London: 
Für den Monat Juli iſt ein neuer Pro⸗ 
immpunkt hinzugetreten und einer verlegt wor⸗ 
1, indem der Beſuch des Königs und der 
nigin von Italien bis zum November d. J. 
en Auſſchub erfahren hat. König Eduard und 
nigin Alexandra werden nämlich Irland be⸗ 
hen und am 21. Juli in Kingstown eintreffen. 
in hegt der hieſige Hof den in Italien ſym⸗ 
‚ ii aufgenommenen Wunſch, den König nicht 
uſehr durch einander raſch folgende, anſtrengende 

. Hliteiten zu ermüden, 
König Eduard VII. iſt eben ein überaus 
iliger, allem und jedem feine Sorge zuwendender, 
nen Kräften mitunter allzuviel zumuthender 
trrſcher. Er erinnert in verſchiedenen Seiten 
ſadezu an feinen kaiſerlichen Neffen. Seine 
ergiſche Betheiligung an den Staatsgeſchäften, 
che ſchon mehrfach in befehlenden Initlaliven 
tvortrat, feine rege offizielle Thätigkeit, feine 
eiſen im Aus- und im Inlande laſſen obige 
ufſtellung als eine unbeſtren bare erſcheiney. Auch 
e verſtorbene Königin Victoria war fich ja ihrer 
erſönlichkeit völlig bewußt und nahm einen 
irkeren Einfluß auf Entwickelungen und Per⸗ 
nalien, als man im allgemeinen im Volke anzu⸗ 
ihmen gemeig: iſt; die Königin halte aber zus 
eich, und zumal feit dem Tode ihres Gemahls, 
ne ſtarke Abneigung gegen öffentliches Auftreten. 
has aber kann man vom Könige gerode nicht 
gen, und darin macht ſich feine Aehnlichkeit mit 
alſer Wilhelm bemerkbar. Wo die Königin 
erſönlich einzuwirken ſuchte, gibt der jetzige Herr⸗ 
her Englands einſach feine könlglichen Wünſche 
ind. Bei der Königin war zwar mehr als ein 
Jrivaffefrefär vorhanden, z. B. ein Sekretär für 
je indiſchen Angelegenheiten und einer für die 
tutſche Korreſpondenz, aber fie waren und blieben 
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geben will, das neue Kabinett 
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lediglich Vertrauensbeamte zur Wahrnehmung der 
ausgedehnten Privatkorreſpondenz. Bei König 
Eduard iſt das ganz auders. Man kann da faſt 
ſchon von einer Art von Ziwilkabinelt ſprechen, 
das unter dem erſten und xächſten Vertrauten des 
Königs, dem bekannten Lord Knollys, ſteht. Da 
handelt es ſich nicht um Puivatangelegenheiten 
oder um ſchriftlichen Verkehr mit anderen, ſpeziell 
mit den befreundeten Souveränen und anderen 
diſtinguirten Persönlichkeiten, ſondern in erſter 
Linie auch um Staatsgeſchäfte, um die Verbin⸗ 
dung mit den verantwortlichen Kabineltsmit⸗ 
gliedern eiſten Ranges. Lord Knollys, deſſen 
Hilfsarbeiter ihrer Zahl nach zwar in einem 
kaſſen Mißverhäliniſſe zu dem zu Leiſtenden ſteher, 
iſt einer der intereſſanteſten Männer des König⸗ 
reichs, leider auch einer der ſchweigſamſten. Die 
engliſche Konſtitution wird durch dieſes Auftreten 
des Souveräns weder in der Form noch in der 
Sache irgendwie verletzt. Nur daß der Wunſch 
des Königs dieſen Miniftern das bedeutet, als 
was er gemeint iſt, als Richtſchnur. Ein neues 
liberales Kabinett würde hieran ſchwerlich etwas 
ändern. Konſtitutionell ertheilt das Land durch 
feine Wähler irgend einer Partei durch das Ent- 
ſenden elner größeren Zahl von Abgeordneten aus 
ihrer Mitte das Mandat zur Regierung. Der 
noch im Amt befindliche Premier hat das Er⸗ 
nebnig dem König mltzutheilen. Sein elwalger 
Rücktritt vollzieht ſich ſodann automatiſch. Der 
König ſucht ſich aber ſelbſt denjenigen Staatsmann 
der anderen Partei aus, dem er den Auftrag 
zu bilden. Das 
braucht durchaus nicht immer der formelle Führer 
zu ſein. Im vorliegenden Falle wäre ein ſolcher 
auch gar nicht vorhanden, denn Campbell⸗Ban⸗ 
nerman iſt nicht der Führer der Geſammtparlei, 
ſondern der Führer der Liberalen im Unter⸗ 
hauſe. Wer im entiſcheldenden Falle den Auf⸗ 
trag erhalten würde, darüber kann nicht der 
nerinafte Zweifel herrſchen. Der König würde 
feinem vertrauten Freunde Lord Roſebeiy den 
Auftrag ertheilen, und dieſer würde feinem Sou⸗ 
verän gegenüber genau dleſelbe Rolle ſplelen, wie 
die Führer des ſitzigen Kabinetls. Es ſteht 
zu erwarten, daß ſich die Einwirkung des könig⸗ 
immer ſtärker fühlbar machen 
wird. 


Tages chronik. 


— Der Magliſtrat der Stadt Lodz 
macht im Auftrage der Acclſebehörden bekannt, 
daß die Lieferung von 14,000 Pud Kohlen für 
der Bedürfniſſe der Monopolniederlage in Sieradz 
im Zeitraum vom 1. Juli dieſes Jahres bis zum 
1. Juli 1904 zu vergeben iſt. Aſpiranten haben 
ſich bis zum 10. (23.) Juni in der Bezirks⸗Acelſe 
verwaltung ſchriftlich zu melden und die offerirten 
Preiſe anzugeben. Nähere Auskunft über die Be⸗ 
dingungen der Lieferung ertheilt die Acelſekanzlei 
in Sieradz läglich von 9 bis 1 Uhr. 

— Anſchließend an den in unſerem geſtrigen 
Blatte veröffentlichten Bericht über die Feler 
des zehnjäbeigen Inblläums des Kai ⸗ 
ſerlich Ruſſiſchen Feuerwehr verbandes 
können wir noch mittheilen, daß auch Seitens der 
Vetwaltung unſerer Freiwilligen Feuerwehr, die 
ebenfalls dem Verbande angehört, eln Glück⸗ 
re nach Pelersburg abgefandt wor⸗ 

en ifl. 


— Der Inſpeclor der Commerzſchulen 
wirklicher Staatsrath Malinin, der gegen- 
wärlig in unſrer Stradt weilt, beſuchte geſtern die 
Commerzſchule und wohnte in Begleitung des 
Herrn J. Surzyckl dem Examen in der commer⸗ 
ziellen Geographie in der fiebenten Claſſe bei. 
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Eine großartige Untergrundbahn. 
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— In der Commerzſchule beginnen 
morgen die Aufnahme⸗Prüfungen. Zu bemerken 
iſt, daß jüdiſche Knaben nur dann zum Examen 
zugelaſſen werden, wenn ihre Väter Mitglieder 
der Kaufmannſchaft find, während für Chriſten 
eine ähnliche Beſchränkung nicht beſteht. | 

— Auf der Ringbahn begann geſtern 
der Verkehr. Der erſte fahrplanmäßige Zug ging 
um 4 Uhr 54 Minuten Morgens aus Slotwiny 

nach Lodz ab. 
— Ueber die Eiſenbahnfrage an 
unſerer We ſtgreuze ſchreibt der „St. Pet. 
Herold“ Folgendes. Die preußiſche Krone bat mit 
dem Auslauf der zu unſerer Weſtgrenze führen- 
den E ſenbahnlinien begonnen. Wie der „Bapm. 
" Auen.” zu berichten weiß, werden in Hinblick auf 
den Auslauf der Marienburg⸗Mlawaer Bahn durch 
die preußiſche Krone eine Reihe von Verände⸗ 
rungen im Waarenverkehr mit den Weichſel⸗Bah⸗ 
nen flatifinden, Es wird die Ordnung der 
Wiarenübergabe eingeführt werden, die auf den 
preußiſchen Staatsbahnen üblich iſt. Hiervon hat 
die Eiſenbahnverwallung in Illowo ſchon die 
Mlawaer Zollbehörden und die: Spediteure in 
Kenntniß geſeßt. Die Marienbung⸗Mlawaer Ei: 
ſenbahn unterhält den Verkehr mit Danzig, wel⸗ 
ches, dank dem Umſtande, daß ſich die Bahn im 
Pelvatbefitz befand, mit dem Hafen von Königs⸗ 
berg in Bezeug auf die ruſſiſche Waarenausfuhr 
concuirirte. Da die preußiſche Regierung gleich 
zeitig auch die preußiſche Oſtbahn von Grafewo 
nach Königsberg auskauft, ſo hört die durch die 
Privatbahnen gezeigte Concurtenz in Bezug auf 
die über die genannten Häfen geleitete Ausfuhr 
auf. In Hinblick auf den ſtarken Waarenverkehr 
in Mlawa find mit der Verwaltung unſerer⸗ 
Staatsbahnen Verhandlungen über den Bau eines 
zweiten Geleiſes auf der Mlawaer Strecke ange⸗ 
knüpft worden, welche demnächſt zum Abſchluß 
gelangen ſollen. 

— An die Volksmäſſigkeits-Kurato⸗ 
rien iſt vom Finanzminiſterium ein Cirkular ver⸗ 
ſandt worden, durch das, in Uebeteinſtimmung 
dem Gutachlen des Ockonamle⸗Departements des 
Reichs alhs den Kuratotien empfohlen wird, das 
Schwergewicht nicht auf die Drganifation von 
Theateraufführungen und anderen Schauſtellungen 
zu verlegen, ſondern die Aufmerkſamkeit auf das 
Moskauer Volksmäßigkeits⸗Kuratorium zu richten, 
das an 16 Punkten der Stadt Thee⸗, Speiſehäu⸗ 
fer und Nachtaſyle eröffnet hat. 

— Diebſtahl. In der Wohnung der 
Grau Gruszeynska, Konſtanliner Straße M 5, 
wurde vorgeſtern eingebrochen. Die Diebe vers 
ſchofften ſich mit Hülfe eines Nachſchlüſſels Zugang 
zur Wohnung und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände 
im Werth von mehr als 200 Rbl. Die polizei⸗ 
lichen Nachforſchungen find, eingeleitet, 

— Statiſtik der Aktienge ſellſchaften. 
Nach einer ſoeben ferliggeſtellten Statiſtik reprä- 
ſentirten die Aktiengeſellſchaften in der Baum ⸗ 
wollbranche im Jahre 1891 ein Anlage⸗Capftal 
von 32,278,000 Rbl. und ein Reſetvecapital von 
4,219,287 Rol. und erzielten einen Giwinn von 
3,295,692 Rbl. Sechs Geſellſchaften erlitten Ver⸗ 
luſte im Geſammtbetrage von 391,088 Rbl. Für 
die einzelnen Aktiengeſellſchaften ſtellt ſich die 
Statiſtik wie folgt: 

Carl Scheibler, Anlagecapital 9 Mill., Umſatz 
34,584,526 Rbl., Gewinn 1,116,118 Rbl., 
Dividende 5 pC., Zawiercie, 
3,375,000 Rbl.,, Umſatz 11,868,298 Rbl., Ver⸗ 
luſt 3801 Röbl., Louis Geyer, Anlagecapital 1½ 
Millionen, Umſatz 6,919,025 Rbl., 
643,376 Rbl., Dividende 20 pCt., 
Poznanski, Grundcapllal 5 Millionen, ae 
21,417,037 R6l., Gewinn 961,932 Rbl., Divi⸗ 
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dende 5 pt. Heinzel und Kunſter, Grundcapflal 


Anlage Capital 


Gewinn 
J. K. 


ſonders ſchwlerig, weil — was die meiſten Pari⸗ 
ſer wiſſen — unter der Oper ein Waſſerlauf, 
von Norden kommend zur Seine fließt, in die er 
beim Concordlaplaß mündet. Infolge dieſes 
Waſſerlaufs werden die Bahnböfe gewiſſermaßen 
große in die Tiefe verſenkte Metallkäſten fein, 
Die Arbelten unter dem Opernplatz und unter 
der benachbarten Rue Auber können auch nicht, 
wie die übrigen Arbeiten für die verfchledenen Li- 
nien des „Meiropolitain,* unterirdiſch ausgeführt 
werden — zum erſtenmale iſt es nöthig, das 
Pflaſter aufzureißen und Straßen zu ſperren, 
während man ſich in Paris bisher mit der Oeff⸗ 
nung einzelner Luftſchächte begnügte und  jrde 
Skraßenſperrung vermied. 

Daß nun der Opeinplatz aufgewühlt und bis 


zum nächſten Winter dem Verkehr entzogen wer⸗ 


den fol, gefällt denn auch den Parlſern durchaus 
nicht, und die leitenden Ingenieure des Metropo⸗ 
litain haben ſich dazu verſtehen müſſen, wenig- 
ſtens rund um den abgezäunten Theil des 
Platzes eine Verkehrsſtraße einzurichten und frei⸗ 
zulaſſen. 

Unſer beiftehendes, nach den Plänen der auß⸗ 
führenden Ingenieure gezeichnetes Bild zeigt die 
Parifer Oper. Auf dem vor ihr ſich ausdehnen» 
den Plaß wird das Gebäude für die Bahnhöfe 
unler das Pflaſter verſenkt. Die Decke beſteht 
aus Eſſenkonſtrukllon mit Beton ausgefüllt. 
Darüber wird dann das Pflaſter kommen. Die 
drei ſich kreuzenden Linien find auf der Zeichnung 
deutlich zu erkennen. 


4 Mill., Umſatz 11,445,467 Rbl., Verluſt 94,940 
Rbl., S. Rofenblatt, Grundcapftal 1 Mill., Um. 
laß 4,311,466 Rbl. Gewinn 131,222 Röl., 
keine Dividende, Schlöſſer in Ozorkow, Grund⸗ 
capital 1 Million, Umſatz 2,827,332 Rhl., Ver 
luſt 30,485 Rbl., Lorenz und Kruſcht, Grund 
capital 300,000 Rbl., Umfag 615,336 Rbl., 
Gewinn 9952 Rbl., keine D’vidende,, „Zgierzer 
Manufaktur" Geunderpital 600 000 Rö. Umſatz 
1,324,585 Rb. V'erluſt 33 679 Rbl., Kruſche 
und Ender, Grundcapital 3½ Mill., Umſatz 
6,689,802 Rbl., Gewinn 379 353 Rbl., Piste 
dende A pCt., Auguſt Schmelzer in My kow, 
Grundeapftal 1 Million, Umſaß 1,232,446 Röl., 
Gewinn 53,735 Rbl., keine Dividende, Petrikauer 
Manufaktur, Grundcapftal 1½¼ Mill., Umjag 
2.002.429 Rbl., Verluſt 102,127 Rot. 

Die hervorragendſten Wollwaarenfabriken bes 
ſaßen ein Grundenpftal von 20,525,481 Rbl., 
ein Reſervecapital von 679,892 Rbl. und er⸗ 
zielten einen Gewinn von 2,081,627 Rbl. Ver⸗ 
luſte waren in dieſer Brauche nicht zu verzeichnen. 
Im einzelnen enthält die Statiſtik folgende 
Daten: 

E. Allart und Comp., Capftal 2,425,481 
bl, Umſatz 7,165,393 Rbl., Gewinn 572,442 
Rbl., Dividende 5 pCt., R. Kindler, Cip tal 2 
Mill., Umſatz 4,148 283 Rbl., Gewinn 314,848 
Rbl., Dividende 10 pC., J. Heinzel, Capital 3 
Mill., Umſaß 9,882,445 Rbl., Gewinn 183,747 
Rble. Dividende 5 pCt, Guftadı Lorenz, Capital 
1 Million, Umſaß 1,933,039 Rbl., Gewinn 
17,388 Rol, keine Dividende, M. Silberſt in, 
Capital 2 Mill., Umſatz 5,820,123 Rbl., Divi⸗ 
dende 5 pC., Stiller und Bielſchowsk', Capital 
14 Millionen, Umſatz 3,527,158 Rbl., Gewinn 
135,274 Rbl, Dividende 5 pCt., A. G. Borſt, 
Capital 1 Million, Umſatz 2,103,465 Röbl., Ge⸗ 
winn 98,935 RbL, Dividende 2½ pCt., Markus 
Kohn, Capital 24 Mill., Umſatz 4,978,532 Rbl., 
Gewinn 20,177 Rbl., keine Dividende, F. W. 
Schweikert, Capital 1 Million, Umſatz 1,717 457 
Rbl., Giwinn 176,946 Rbl., Dividende 10 pCt. 
Leonhardt, Wölcker und Girbardt, Capital 2 
Mill., Umſatz 2,989,263 Röl., Gewinn 129,618 
Rbl., Dividende 5 pCt., Karl Bennich, Capital 
1½ Mill., Umſatz 1,862,167 Rbl., Gewinn 
207,061 Rbl., Divldende 9 pCt. 

— Unfall. In der Fabrik von Hürſchberg 
und Birnbaum an der Wodna⸗Straße NM 16 wur⸗ 
den vorgeſtern dem Arbeiter Leonhard Gabera in⸗ 
folge eigener Unvorfichtigkeit drei Finger der rech⸗ 
ten Hand von der Maſchine abgeriſſen. Der Fa⸗ 


brikarzt legte dem Verunglückten einen Ver⸗ 
band an. 
— Perſonalnachricht. Der Friedens. 


richter des 3. Bezirks der Stadt Lodz, Stanidrath 
Sopocinski, hat einen Urlaub von einem 
Monat angetreten und wird während feiner Ab⸗ 
Befehl vom Friedensrichter des 4. Bezirks ver⸗ 
reten. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr 
Adolf Steinert zeigt durch Rundſchrelben a 
die von ihm unter der Firma „Carl Stei⸗ 
next" geführte Baumwoll⸗Manufaclur mit ſämmt⸗ 
lichen Aclivis und Paſſipis ab 1. Januar 1903 
an feine vier Söhne Karl, Richard, Robert und 
Emil übergegangen iſt. Laut Kontrakt iſt jeder 
der Theilhaber einzeln ermächtigt, die Firma 
rechlsverbindlich zu zeichnen. 

— Falſcher Alarm. Am Freitag Nach⸗ 
mittag wurde der erſte Zug der Freiwilligen 
Feuerwehr per Telephon von einem Brande 
benachrichtigt, der auf dem Grundſtücke Dluga⸗ 
ſtraße N 68 ausgebrochen fein follte, und rückten 
in Folge deſſen die beiden  flabilen Abthellungen 


aus. Bei ihrer Ankunft wußte man aber weder 


auf dem beſagten Grundſtücke noch in der Nach 


4, 


barſchaft etwas von einem Feuer und muß man 
annehmen, daß ſich irgend ein nichtsnutziger Bube 
einen Scherz gemacht hat. Es hat nun die Ber 
waltung der Feuerwehr der Behörde von den 
Vorfall Anzeige erſtatiet und wäre es dringend zu 
wünſchen, daß der frivole Spaßmacher ausfindig 
gemacht würde, damit er verdientermaßen beſtraft 
werden könnte. 

— Im Schſitzenhauſe findet heule und mor⸗ 
gen das Königs ⸗Prämien⸗Schiezen der 
Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde ftatt und werden dle 
Ben, Schützen um zahlreiche Betheiligung er⸗ 
ucht. 

— Der geſunde und normale Fingernagel 
muß regelmäßig und gleichfarbig ein. Aber oft 
ſicht man Nägel, die Querlinlen aufzuweiſen. 
Dieſe Linien, die übrigens in dem Maße ver⸗ 
ſchwinden, wie der Nagel wächſt, ſind Anzeichen 
einer Ernährungsſtörung: nicht einer augenblick⸗ 
lichen Störung, ſondern einer ſolchen, die zu jener 
Zell beſtand, da ſich der Theil des Nagels bildete, 
der die Querlinie zeigt. Man weiß, daß nach 
ſchweren Krankheiten dieſe Linie oft zutage tritt, 
und der Arzt, der ſie bemerkt, weiß, daß eine 
Krankheit beftanden hat. Die Duerlinien auf den 
Nägeln eziſtiren gleichwohl auch bei eiwa 10 bis 
11 Prozent der normalen Menſchen nach einer 
Enquste, die vom „Journal of Mental Patho : 
logy“ veröffentlicht wurde, findet man fie bei 46 
Prozent der Verbrecher, bei 47 Prozent der Pro⸗ 
ſtitulrten, bei 43 Prozent der Idioten und Kre⸗ 
uns; bei Geiftesgeftörten iſt der Prozentſatz am 
höchſten: 50 Prozent. Aber der Prozentſatz 
variiert wieder je nach der Art der Krankheit: 
man trifft die ſatale Duerlinie bei 41 Prozent 
der Melancholiker und bei 44 Prozent von denen, 
die an allgemeiner Geiſtesſtörung leiden; die 
Wahnſinnigen weisen 54 Prozent und die perlo⸗ 
diſch Geiſtesgeſtörten 75 Prozent auf. Die Quer⸗ 
linien der Nägel ſcheinen alſo einen Entartungs⸗ 
zuſtand der oberen Nervenzentren darzuſtellen; ſie 
ſtehen in Beziehung zu pfychiſchen, morali⸗ 
ſchen, intellektuellen Störungen, ſowie zu rein 
phyſiſchen. 

— Der Ge ſangverein Lyta hat den 
Plan, ſich ein eigenes Haus zu bauen, aufgeben 
müſſen, weil kein paſſendes Grtundſtück zu 
billigem Preiſe gefunden werden konnte. Infolge 
deſſen hat die Verwaltung beſchloſſen, vorläufig in 
dem bisherigen Local an der Ecke der Widzewska⸗ 
und Nawrolſtraße zu bleiben und dort ein Leſe⸗ 
zimmer, Billardzimmer und andere Räumlichkeiten, 
wie ſie die Bedürfniſſe des Vereins verlangen, 
einrichten zu laſſen. 

— Der Polizei wurden folgende Diebitäble 
gemeldet: 

Bei Semel Fuchs, Widzewska 4, brachen 
Diebe ein und ſtahlen verfchiedene Gegenstände im 
Werih von 40 Rol. Gbenſo bei Jakob Leiſon, 
Pulnocna M 6, Jan Woftaszkiewſcz, Wulczanska 
159, Riwte Milkon, Zawadzka NM 7 und 
Jadwiga Galuszka, Wulczanska N 88. Der Werth 
der geſtohlenen Sachen ſchwankt zwiſchen 30 und 
50 Rubel. 

— Die Winterſaaten ſtehen laut den 
letzten Berichten im füdlichen Taurien und zwar 
in den Rayons Berdjansk, Simferopol, Theodoſia, 
Herpjansk gut, die Sommerſaaten im Nordkauka⸗ 
ſus ausgezeichnet, in den übrigen dortigen Dis 
ſtricten gut. In dem Gebiet der fibiriſchen Bahn 
und in Ortenburg ſtehen die Winter⸗ und Som⸗ 
merſaaten gut, in Akmolinsk und im Weſttheil von 
Tobolsk befriedigend. In Jeniſſeisk haben ſich 
die Saaten gebeſſert und ſtehen theils befriedigend, 
theils aber ſchlecht. 

— Die Erkältungsfurcht. Es if eine 
bekannte Thatſache, daß man ſich in der heißen 
Jahreszeit gerade fo gut und noch leichter erkälten 
kann, als in den Wintermonaten. Je heißer es 
iſt, um ſo weniger Vorſicht legen wir in unſerer 
ganzen Lebensweiſe an den Tag. Wir kleiden und 
beſonders leicht, dabei durchaus nicht immer zweck⸗ 
mäßig, ſuchen uns in jeder Weiſe abzukühlen, und 
dabei erkäliet man fich um fo leichter, je ſchlaf⸗ 
fer man iſt und je mehr unſere Widerſtandskraft 
unter der lähmenden Einwirkung der Hitze gelit⸗ 
ten hat. So ſehr vor einer ſolchen Sorglofigkeit 
gewarnt werden muß, ſo wenig iſt auf der anderen 
Seite eine übertriebene Furcht vor Erkältungen zu 
billigen. In der Aerztlichen Rundſchau weſſt 
Geheimrath Dr. Konrad Künſtler darauf hin, 
einen wie unheilvollen Schaden dieſe Erkältungs⸗ 


furcht anrichtet. Aerztlich iſt man fi wohl all» 


gemein klar darüber, daß ſlarke Durchkältungen 
infolge Kreislaufſtörungen den eingewanderten Ba⸗ 
zillen einen günſtigen Nährboden ſchaffen können. 
Aber die Erkältung iſt dann doch immer nur die 
Gelegenheitsurſache, nicht die eigentliche direkte Ur⸗ 
ſache. Außerdem handelt es ſich dabei doch nur 
um wirkliche, langandauernde Durchkältungen, nicht 
um ſchnell vorübergehende Temperaturunterſchiede. 
Auf keinen Fall kann eine Erkältung eintreten, 
wenn z. B. in der elektriſchen Bahn vorübergehend 
die Vorderthür geöffnet wird. Eine ſolche Fuccht 
iſt aber in Wirklichkeit vorhanden und hat dazu 
geführt, daß die Thüren an den Vorderperrons 
während der Fahrt geſchloſſen gehalten werden. 
Man ift alſo genöthigt, die verdorbene und durch 
den vielfachen Huſten der Fahrzäſte mit Bazillen 
durchſetzte Luft einzuathmen und ſich der Gefahr 
einer Anſteckung auszuſetzen. Die Furcht vor 
Zug iſt fo groß, daß jeder ſich berechtigt glaubt, 
das vollſtändige Abſperren der friſchen Luft zu 
beanſpruchen, weil es „zieht“. Faſt läglich kann 
man die ergötzlichſten Streitigkeiten deshalb auf 
den Bahnen erleben. Das Bedenkliche hierbei iſt 


aber, daß der Menſch von Jugend auf verweich⸗ 
licht wird, daß er erwachſen ſich für verpflichtet 
hält, ſich ängstlich von Luft, Licht und Waſſer 
fernzuhalten — denn auch beim Waſchen kö ante 
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ja eine Erkältung ſtattfinden. Trotzdem ſich nun 
faſt jeglicher Menſch ängſtlich vor Erkällung hütet, 
wird man doch tagtäglich immer wieder die Kran⸗ 
ken ſagen hören; „Ich habe mich erkältet“ oder 
Ich muß mich erkältet haben.“ Dabei iſt es 
auffallend, daß man nicht das Leiden ſelbſt nennt, 
Schnupfen, Huften, ſondern die vermeintliche Urs 
ſache dieſer Erkrankung, während man die letztere 
ſonſt ängſtlich umgeht. Es wird ſo leicht keiner 
ſagen: „Ich habe zu viel gegeſſen,“ obgleich dies 
recht häufig die Urſache einer Erkrankung iſt. 
Setzt nun eine beginnende Influenza mit Frieren 
ein, ſo wird wiederum Urſache und Wirkung ver⸗ 
wechſelt — das Frieren iſt die Erkältung und 
nicht die ſchon beginnende Krankheit. In diefer 
ganz veralteten Auffaſſung wird der Patient auch 
nicht erſchüttert durch die Beobachtung, daß jeine 
„Eikällung“ ſich durch Anſteckung weiter ver 
breitet, was doch ein Ding der Uumögllchkeit 
wäre. 

— Familien» Feſt. (Wegen Raums 
mangel zurüdgeftelt.) Nach den vielen regne⸗ 
riſchen Tagen, herrſchte am vergangenen Donner⸗ 
ſtag — Frohnleichnamstag — wieder einmal das 
ſchönſte Sommerwetter und ſo konnte der geplante 
Familienausflug des Kirchengeſang⸗Vereins der 
St. Trinitausgemeinde nach dem Parke des Herrn 
Brauereibeſitzers G. Häusler in Radogoszez ſtatt⸗ 
finden. Obwohl es zu Beginn des Feſtes ſchien, als 
wollte der Beſuch zu wünſchen übrig laſſen, hatten 
ſich doch nach 5 Uhr ſo viele Mitglieder mit 
ihren Familien eingefunden, daß ſich der große 
Garten dicht mit Menſchen füllte und gar bald 
ein Mangel an Sitzplätzen — und ſolche waren 
nahezu für 400 Perſonen vorhanden — fühlbar 
machte, das beeinträchtigte aber die gute Laune 
der Theilnehmer keineswegs. So gut es ging, 
brachte man ſich und die Seinen an den Tiſchen 
unter und bald herrſchte in dem Garten ein mun⸗ 
teres Treiben. 

Herr Chordirigent Paul Pirek führte uns 
zuerſt ſeinen trefflich geſchulten Männerchor vor, 
der als Eröffnungsnummer das ſchöne Lied 
„Gott grüße dich du ſchöner Wald“ 
vortrug und dann auch noch mehrere Lieder zum 
Beſten gab. Die Leitungen dieſes Chors find 
dem Publikum ſchon genügend bekannt und an 
dieſer Stelle oft hervorgehoben worden, ſo daß 
wir heute nur wieder betonen können, daß er 
auch diesmal auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſtand. 
Der Damenchor, der nicht minder trefflich fingt, 
brachte ebenfalls einige Lieder zu Gehör, von 
denen wir beſonders das Lied „Frühlingszeit 
hervorheben wollen, wofür reicher Beifall geſpen⸗ 
det ward. Auch der gemiſchte Chor und das 
beliebte Quarteit des Geſangvereins ließen einige 
Weiſen erſchallen. Der gemiſchte Chor fang das 
Lied Waldandacht' und das Quartett einige 
gumoriſtiſche Gompofitionen und erntete ſowohl 
Dirigent Plrek als auch die wackere Sängerſchaar 
reichen Applaus. 

Hierauf wurden Geſellſchaftsſpiele für Er⸗ 
wachſene und für Kinder arrangirt. Ein Feſt⸗ 
marſch für die Kleinen unter Voramritt der 
Kapelle der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr machte 
der Kinderwelt große Freude und die Exwachſenen 
ließen ſich das gute Häusler'ſche Bier trefflich 
ſchmecken. So vergingen denn die Slunden in 
dem ſchönen Park allzu ſchnell und viel zu früh 
für alle kam die Nacht, die dem ſchönen Vergnügen 
ein Ende bereitete, 

E. V. 

— Spenden. Für das evangeliſche Wais 
ſenhaus find folgende Spenden eingegangen: 


Durch Frl. Wanda Gleim geſam⸗ 

melt auf der Taufe bei Phil. 

Meyb Rbl. 
Durch Frau Braun geſammelt auf 

der Hochzeitsfeler bei Platzek „5 4.— 
Durch Frau Ofibach und Frömpter 

geſammelt auf der goldenen 

Hochzeit des Ehepaares Johann 

Fürcho und Emilie geb. Kaſch 9 
Von N. N. 2 Stück Waare, 

„ Frau N. N. ein Stück Wol⸗ 

lenzeug 


Den freundlichen Gebern dankt im Namen 
der Walſenklnder und wünſcht Gottes reichen 


Segen. 
R. Gnndlach, Paſtor. 

— Uunbeſtellbare Poſtſachen: 

K. Eppſtein aus Moskau, B. Suchocki aus 
Rowno, B. Pawlowski und W. Biernadi, beide 
aus dem Poſtwaggon, Kotowskf aus Deutſchland, 
A. Wolbakowski aus Lublin, E. Aiſenberg aus 
Wilna, K. Finkelſtein aus Otel. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 12. 
Juni, das iſt am 2. Ziehungstage der 5. 
Klaſſe der 180. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Rbl. 2 000 * 15596. 

Rbl. 2000 M 1675. 

Rbl. 1,000 M 1896. 

Rbl. 1000 M 6934. 

Rbl. 400 auf M 3560, 6480, 
21007. 

Rbl 200 auf MM 520, 7450, 
18014, 14881, 17389 19719. 

Rbl. 100 auf N 658, 1344, 4032, 4769, 
7387, 8599. 10568, 10881, 11567, 14195, 
16378, 17894, 18286, 18535, 18815, 19055, 
19279, 19435, 19469, 19545, 19604, 22375. 

Rbl. 80 auf Mi 22 36 112 24 33 58 
62 99 308 42 74 85 488 537 47 66 80 624 
39 774 869 72 73 84 87 96 936 48 90, 

1018 87 93 1111 66 1202 7 56 81 
1333 38 77 1400 11 16 34 43 77 1504 12 
16 18 1642 72 87 1742 78 86 1855 57 70 
1988 92 96. 


5.15 


19737, 
1551, 


| 
| 
| 


e Selbſtentzündung in 


2027 62 79 91 99 2114 26 63 80 95 
2243 93 2321 58 77 2445 92 2510 51 62 
78 2609 27 2718 61 2815 34 64 74 93 
2978 96. 

3032 61 3199 3230 54 74 98 3303 
3466 3526 30 36 82 99 3645 46 62 76 97 
99 3720 30 3811 32 47 55 78 3907 71 78. 

4004 25 4153 80 92 4238 58 82 4318 
23 30 4406 18 76 4512 23 58 64 4616 20 
58 73 4707 9 87 4822 29 57 98 4905 74. 

5048 77 90 5107 9 58 65 5222 69 
5303 35 50 5418 32 51 57 71 83 5500 31 
51 5677 87 5700 8 22 41 69 76 5825 5908 
57 72 86. 

6041 6118 43 75 99 6234 36 63 6322 
91 6436 54 56 98 6501 25 34 41 6623 6763 
6826 50 54 6924 29 57 68 76 98. 

7065 70 76 78 96 7112 74 7279 7313 
7432 36 69 7505 57 59 66 90 7663 68 82 
85 7757 7805 35 62 65 7933 62 82 99. 

8080 8110 8221 8449 97 8518 33 58 
73 8627 56 74 85 8727 8841 83 98 8927 
63 94. 

9006 57 64 9108 41 45 76 9202 4 36 
57 76 83 9304 11 27 30 81 9418 23 79 83 
93 9532 52 75 9626 60 90 9706 9 9808 49 
56 9971. 

10012 26 35 59 78 10102 70 10210 52 
92 95 10310 17 40 71 10432 64 10538 74 
88 10609 34 59 10732 89 10812 26 30 41 
54 10903 22 45 60 88. 

11007 12 93 11100 42 11217 23 83 
11425 64 11507 11 50 79 97 11604 11 37 
58 76 81 11732 60 11842 58 70 11920 56 
78 94. f 
12005 27 30 33 39 12107 18 12242 73 
74 97 12304 12490 12572 93 12608 18 47 
49 12734 40 66 12928 86 90. 

13039 67 73 13110 29 32 13246 70 
13430 45 51 82 13539 13717 13801 13933. 

14000 79 14100 20 99 14212 35 37 
14316 21 38 43 49 59 14404 18 22 34 40 
14507 74 14625 32 36 54 75 14711 16 48 
56 72 95 99 14838 58 59 70 14903. 

15015 29 44 81 93 15167 87 94 15205 
17 32 69 74 15323 31 15610 71 95 15706 
11 15813 59 61 79 15900 7 37 79 82 99. 

16000 18 16253 57 88 16327 41 5l 
16455 97 16508 81 16677 90 16711 19 20 
67 72 16871 74 97 16931 70 77 90 96 

12149 63 89 92 17242 17221 33 78 
17553 82 17611 79 82 17767 17805 30 64 
75 17938 80 

18114 31 38 44 63 18214 28 55 18340 
87 18431 39 18517 31 33 64 18653 75 
18735 94 18832 98 18964. 

19005 42 79 88 19155 65 19223 88 
19338 44 53 95 19416 47 86 92 19576 96 
19609 10 95 19735 54 90 19801 6 26 28 
77 83 19928 49 62. 

20269 93 20305 20424 20574 20605 31 
49 71 81 20771 75 78 20870 82. 

21063 21115 34 51 73 21233 97 21305 
15 22 41 53 21564 21600 22 44 56 72 
21770 21844 91 21900 65 86 96. 

22024 46 22348 64 76 99 22400 7 19 
46 22522 31 39 90 22628 88 22704 12 74 
90 22811 61 76 22914 64 90. 

23045 57 23137 46 59 88 23251 76 
23333 51 23407 22 27 39 78 84. 


Kleine Chronik. 
Inland. 

— Auf dem von hoher See in Kronſtadt 
elnlaufenden deutſchen Dampfer „Marie Pau- 
line“ gerieih die Baumwollenladung infolge von 
Brand. Der nufſiſche 


Dampfer „Rurik“ bugfirte den deutſchen Dampfer 
in den Vorhafen, wo der Brand gelöſcht 


Sechsundvierzig Handlungen, die mit Killo⸗ 
ſtrömlingen Handel treiben, wurden dieſer Tage 
der „Pet. Zig.“ zufolge, im Auftrage der Peters⸗ 
burger Stadtverwaltung von den Sanitätsärzten 
inſpicirt. Bei der Unterfuhung der Proben, die 
jeder Handlung entnommen wurden, konnte 
conftatirt werden, daß die meiſten Büchſen mit 
den Strömlingen Borſäure und Salicyſſäure in 
einem Quantum enthielten, welches unbedingt 
ſchädlich auf die Geſundheit des Conſumenten 
einwirken muß. Angeſichts deſſen iſt die Frage 
angeregt worden, die Killoſtrömlinge der in Betracht 
kommenden Firmen gänzlich vom Pelersburger 
Markt auszuſchließen. 

— Die Schifffahrt zwiſchen Alexandrowsk 
und Archangel ift eröffael. Die Aus mündung des 
Weißen Meeres iſt frei. Der Fiſchfang hat noch 
nicht angefangen. Die Ausbeute des Seehundsfangs 
iſt eine mittlere, 

— Prolohierei Joann von Kronſtadt hat 
ſich auf einen zw. monatigen Urlaub in die 
Helmalh begeben. 

E Aus Roflow a. D. wird gejchrieben : 
Das gemeldete Unglück geſchah um 1 Uhr 
Mittags. Der Dampferſteg, der unter der Laſt 
der auf die „Moskwa“ zu einer Vergnügungtour 
ſtrömenden Menge brach, gehörte der Stadt und 
war vollſtändig morſch. An der Unglücksſtätte 
beträgt die Tiefe des Waſſers 5 Faden, doch iſt 
eine große Anzahl der Hereingeſtürzten gerettet 
worden. Um 3 Uhr Nachm. waren 12 Leichen 
geborgen, man glaubt jedoch, daß die Zahl der 
Ertrunkenen, die faft ausſchließlich Einwohner 
Aſows find, erheblich größer iſt. 

— Die Moskauer Commiſſion, welche das 
Courſiren von vorterminlichen Coupons und von 
Werthpapieren ohne ſämmtiliche dazu gebörige 


Ar. 132. 


Coupons beſeitigen ſoll, iſt zu dem Beſchl \ 
gekommen, daß auch Geſchäfte auf laufende Co pt 
pons verboten werden und ebenſo die Ann ahn 


von Werthpapieren ohne laufende Coupo 

zur Aufbewahrung oder als Pfand, w 

nach dem Geſetz von 1885 zuläſſig iſt. it 
Ausland. 1 


— Infolge Exploſion ſchlagender Wetter w 0 
den auf der Kaiſergrube der Brürer Kohlenwe ren! 
drei Arbeiler ſehr ſchwer verletzt. N) 

— Der internationale Einbrecher Franz DE 
jet wurde in Groß-Wardein in dem Moment ve 0 
haftet, als er in das Urſuliner s Klofter eise 
brechen wollte. h 

— Der Zuſtand des bei der Automobil)! 
Wellfahrt Paris⸗Bordeaux verunglückten Fahre 
Barrow hat ſich derart verſchlimmert, daß an g 
nem Aufkommen gezweifelt wird. | 
— Die Papierfabrik von Werker in Schk⸗ 
dig bei Halle an der Saale ift der „Voſſiſch 
Zeuung“ zufolge bis auf die Grune 
mauern niedergebrannt. Der Schaden ſoll mehren 
hunderitauſend Mark betragen. f 

— Bei der Beerdigung der mit dem Libaiſ 
Verunglückten ſprach einer der Anweſenden 
heftigen Worten gegen die Rheder. Als der Rh 
der Braiſſinet einige Worte ſprach, rief jemand 
„Es iſt das erſte Mal, daß man Mörder auf d 
Sätge ihrer Opfer Thränen vergießen ſieht.“ Of 
Bürgermeiſter erhob Einspruch gegen dieſe Aeußf 
rung und zog ſich mit den an oeſenden Vernieteiſ 
der Behörden zurück. 

— Der duch den Brand in der Daimlef 
ſchen Motorwagenfabrik in Cannſtadt angerichteſ 
Schaden wird auf mindeſtens zwei Millione 
Maik berechnet, Der Betrieb ift einſtwelle f 
ganz geſtört; es wird vorausſichtlich keine intch 
rimiſtiſche Aufnahme desjelben erfolgen, da del 
Neubau der Fabrik in Unter⸗Dürkheim beinah 
fertiggeſtellt iſt. a N 

— Die füdliche Hälfte von Oſt⸗ SE 
Louis ſteht unter Waſſer. Die Fluth bahnte fich! 
einen Weg durch den Damm. Ein Strom vos 
25 Fuß Tiefe und 100 Fuß Breite durchbrach 
den Eiſenbahndamm der Baltlmote⸗Ohio⸗Bahn 
Der nördliche Theil von St. Louis iſt bedroh 
die Geſchäfte find geſchloſſen. Von Oſt⸗S 
Louis flüchteten Menſchen nach St. Louie. CR 
ſollen bisher ſchon dreißig Menſchenleben durch 
den Dammbruch verloren gegangen jein. 

— Der franzöſiſche Minifterrath hat befchloffenf: 
beim Parlament die Bewilligung von 50004 
Fics. für die Hinterbliebenen der beim Untergang: 
des „Liban“ Verunglückten zu beantragen. 

— Das Duarantäncamt hat wegen des Auf 
trelens der Peſt die geſundheitspolizeiliche Kontroll 
jür die von der Weſtküſte Südamerikas kommende if 
Schiffe angeordnet. 

— Aus Gibraltar berichtet ein Tel e 
gra m m, daß auf dem liegenden Kıeuzer „Goon 
gope“ eine Dampfkeſſel-Exploſton erfolgte. Sech 
Mann der Beſatzung des Schiffes erlitten erhebli 
che Berlegungen und mußten in das Geehojpita 
von Gibraltar geſchafft werden. 

— Im Erpeditionsraum der Breslauer Spril 
fabrit (Attiengeſellſchaft) explodierle ein großer ei 
ſerner Behälter. Die Mauerwölbung wurde durch 
ſchlagen, ein Bodenbrand entſtand, vier Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. 

— Die Baumwollſpinnerei Wagenknecht i 
Pelerswaldau hat ſämmtlichen Arbeitern wegen d 
ungünſtigen Conjunclux gekündigt und ſtellt a 
1. Juli den Betrieb ein. 

— Eine Revolte beach in Konftantinopel in dei 
Kriegsſchule Achtret aus, wo die Söhne vornehmen 
Leute, insbeſondere auch die Söhne atabiſcher Schell 
und andere Führer aubereuropäilcher Stämme auf d 
Sultans Koften etzogen werden, um ſpäter alt 
Hauplleute in die Armee eingeſlellt zu werden. Dig, 
Schüler überfielen die vorgeſetzten Offiziere un 
verlitzten einen von ihnen ſchwer. Die Polizei un 
endlich auch Militär mußten einſchreiten, doch konn⸗ 
te erft Ordnung geſtiftet werden, als fünfzig 
Schüler verwundet waren. 150 der anboimäßigen 
jungen Leute wurden in Haft genommen. 

| 
i 


Telegramme. 


Belgrad, 12. Juni. Wie nun meht 
offiziell feſtgeſtellt iſt, wurden in der 
Schreckens nacht ermordet: das Könige 
paar, die beiden Brüder der Königin 
Nicolaus und Nikode m, der Minifter, 
präfident Cincar Markowltſch, der 
Kriegsminiſter Pawlowitſch, General⸗ 
adjutant Petrowitſch, die perſönlichem 
Adjutanten des Königs, Gapitän 
Milikowitſch und Leutnant Gago— 
witſch. Schwer verwundet find: der 
ehemalige Minifter des Innern Ten 
dorowitſch, General Nikolitſch, fowie 
einige Hofbeam te. | 

Die Leiche der Königin war zer⸗ 
ſtückelt und mit unzähligen Schuß, 
und Stichwunden bedeckt. Dreißig 
Schußwunden erhielt der König, wor, 


von die meiſten tödtlicher Art. Die 
Leichen des Königspaared boten 
einen entſetzlichen Anblick. g 


Nr. 13. 

| Belgrad, 13. Juni. Die unheimliche 
Stille und äußerliche Ruhe if ge 
wichen. Eine förmliche Panik hat 
lich der beſſer ſituirten Bevölkerung 
der Stadt bemächligt, weil man nicht 
ſicher iſt, welch ein Unheil den ſchreck⸗ 
„lichen Ereigniſſen folgen kann. Alle 
rRauflüden und öffentlichen Inſtitu⸗ 
tionen ſind geſchloſſen. Zahlreiche 
„Degüterte Perſönlichkeiten haben die 
Stadtverlaſſen. Die Eiſenbahnzüge 
‚ind mit Fliehenden überfüllt. 

1 Belgrad, 13. Juni. Die letzte Nacht, 
jin welcher das Königspaar beſtattet 
wurde, iſt ruhig vergangen. 
Belgrad, 13. Juni. Die am Leben 
gebliebenen Miniſter des letzten Ca⸗ 
1 find aus der Haft entlafjen 


vorden. 
Geſtern, 

kt gepaares noch im Konak lagen, 
"pielte auf dem Plaß vor demſel⸗ 
Den Militärmuſik. Das diploma 
Hiſche Corps drückte über dieſe kaum 
glaubliche Rohheit und Unmenſchlich⸗ 
geit feine höchſte Entrüſtung aus. 
. Belgrad, 13. Juni. Nachträglich wird 
äber die Gewallhat im Konak noch folgendes 
ühekannt : 
f Da die Thüren im Schloß nicht jofort geöff- 
et werden konnten, mußten einige davon ma 
FE paamit geſprengt weiden. Im eiſten Zimmer 
oeiſuchte der Adjutant des Königs, Capitain 
initowiiſch die eingedrungenen Offiziere anzu⸗ 
bauen, er wurde jedoch ſofort niedere macht. duch 
Pkr General-Kojuiant Pelowliſch keiſtete den 
öinduinglingen Widerſtand, indem er 
kvolverſchüſſe ohne zu treffen abgab. Er wurde 
ppenfals niedergemachl. Während dieſer Zeit rief 
glönig Al xander durchs Fenſter nach Hilfe, jedoch 
dlergeblich. Kurz darauf wurde die nach dem 
schlafzimmer führende Thür gejprengl. 

e Per König hielt in feinen Armen feine Ge⸗ 
elahlin. Zahlreiche Schüſſe bereiteten beiden ein 
dinde. Nach einer anderen Ver ſion, ſoll der 
nig den Oberſten Naumowiiſch zuerſt er ⸗ 
atzoſſen haben und eiſt dann fielen die anderen 
1, Hölle 

Belgrad, 12, Iuni, Die Regierung macht 
b olgendes bekannt: 
en, Verſchledene Mißverſtändniſſe am Hofe vers 
Imlaßten die Einmiſchung der Aimee und den 
Konflikt, bei dem der König und die Königin 
tamen. Um Ordnung und Ruhe im Lande 
eufrecht zu erhalten, eilten die Vertreter aller 
tollniſchen Gruppen, eine interimiftiſche Regierung 
J. bilden, die Conſtitution, die bis zum 6. April 
stand, wieder einzuführen und die gewählten 
wolksvertreter zu einer Verſammlung zu berufen. 
on der Sitzung, die im Juni ſtattfinden wird, 
9 das Volk einen König wählen und andere Be⸗ 
| 1lüffe faſſen, die durch die jetzige Lage nöthig 
| aden. Nirgends im Lande iſt die Ordnung 
1 flört, Die Regierung iſt überzeugt, daß fie 
uch das Beſtreben, die Ruhe und Ordnung auch 
merhin zu ſchützen, die Sympathien aller euros 
iſchen Mächte gewinnen wird. 

Belgrad, 12. Juni. Die Stadt hat 
chen Flaggenſchmuck angelegt, Militätcapellen 
FT uchziehen fortwährend die Straßen. 

Belgrad, 12. Juni. Oberſt Laſchin hat 
8 proviſoriſche Commando über die ſerbiſche 
tmee übernommen. 

Belgrad, 13. Jun. Die neue Regzle⸗ 
ng hat ſämmiliche politiſchen Gefangenen 

znadigt. 

Belgrad, 13. Juni. Auf den öffentlichen 
lägen ſpielte geftern die Militärmufik und Stu 
nten durchzogen die Stadt unter den Ausrufen 
is lebe Karagtorgewitſch“. Die Stadt bietet 
n Anblid eines Militärlagers. 

Belgrad, 12. Juni. Das nächtliche Blut⸗ 
d im königlichen Konak {dauerte Dreiviertel ⸗ 
inden. Die Spuren der Kugeln in den Mauern 
r umliegenden Häuſer beweiſen, daß aus den 
inftern des Konaks fortgeſetzt geſchoſſen wurde. 
ine Kugel zertrümmerte ein Fenſter in dem 
hen. Gebäude der ruſfiſchen Geſandiſchaft. Als 
e König und die Königing unter den Kugeln 


als die Leichen des Kö⸗ 


einige 


zuſammengebrochen waren, 


az Aazedlail, —, ‚1. (14) Juni 13 


wurden iſie vom Bal⸗ 


kon auf den Hof hinunlergeworfen, wobei der 


. Dr AFFE IN Eh A Fe EN BEE U ER Er AT c c — jcjcꝙ — 


ne ni A ssbeisgemug 


Schädel des Königs zerſchmettert wurde. 
König ſtarb erſt um 4 Uhr Morgens. 
Leichen des Königspaares wurden thieriſche Gewall⸗ 
thätigkeiten verübt. Bei der Königin zerbrach das 
Rückgrat infolge des Rarfen Schwunges, mit dem 
fie hinabgeſchleudert wurde. 

Belgrad, 12. Juni. 
letzte Worte waren: „Soldaten, 
verrathen!“ 

Belgrad, 12. Juni. Es wird Gewicht 
auf die Thatſache gelegt, daß der uneheliche Sohn 
Milans, Krimicz, in Konſtantinopel lebt. Wenn 
die Skupiſchina Peter Karagtorgewiez zum König 
wählt, ſo wird ſie ihm gewiſſe Bedingungen 
ſtellen. 

Belgrad, 12. Juni. Die Beſatzung von 
Niſch hat der neuen Regierung den Gehorſam 
verweigert. 

Belgrad, 12. Juni. Vier zöſterrei⸗ 
chiſche Kriegsſchiffe find in der letzten Nacht 
im hieſigen Donauhafen vor Anker gegangen. 

Semlin, 12. Juni. Nur die Armee hat 
ſich für den Fürſten Karageorgewicz erklärt, ein 
Theil des Volkes will deſſen Sohn, ein anderer 
Theil Mirko von Montenegro zum Kögig haben, 
ein dritter Theil endlich iſt für die Republik. 

Wien, 12. Juni. Fürſt Peter Karageor⸗ 
geiewicz, der fi in Genf aufhält, erklärte, die Er⸗ 
eigniſſe hätten ihn aufs höchſte öberraſcht. Er 
jagte zu feiner Umgebung: „Machen Sie es der 
ganzen Welt bekannt, daß ich mit dem grauenvol⸗ 
gen Blutbade nichts gemein habe. Man hätte den 
König und die Königin gefangen nehmen und des 
Landes verwelſen können, das Reſultat wäre das! 
ſelbe geweſen. Wir leben doch nicht im 15. Jahr⸗ 
hundert!“ 

Wien, 12. Juni. In Beaniworfung einer 
Interpellation erklätte Körber, er bedaure den grau ⸗ 
ſamen Mord auf das tieſſte, die Umwälzung ſei 
jedoch eine innere Angelegenheit Serbiens. Die 
Regierung bezweifle nicht, daß es möglich ſein 
werde, das freundſchaftliche Verhältniß aufrecht zu, 
erhalten, wenn die weitere Politik Serbiens den 
friedlichen Abſichlen des Cabinets Awakumowicz 
eniſpreche. i 

Wien, 13. Jun. Der ſerbiſche Miniſter⸗ 
präfident fol ſich dahin geäußert haben, daß die 
gegenwärtige Regierurg die Wahl des Königs der 
Skuptſchina überlaſſen werde. 

Wien, 13. Juni, Die 


Der 


König Alexanders 


„Neue Freie Pr.“ 


cite, Der Telegraph If dem publikum 


nicht 


8 zugänglich. 


1 


ihr habt mich 


zugebracht. 


— 


giebt folgende Schilderung der Vorgänge in Bel⸗ 


rad: 

' Um 14 Uhr Nachts begaben ſich 30 Offiziere 
unter der Führung von Maſchin und Miſchitſch 
an der Spitze des 6. und 7. Regiments nach dem 
Konak. Der Palaſt wurde umzingelt, die 
zu öffnende Thür mit Dynamit geſprengt. 
erſten Zimmer fanden die Verſchworenen Naumo⸗ 


wie; und erſchoſſen ihn. Dasſelbe Loos ereilte einer kroatiſchen Verſammlung in Chicago 5000 


Petrowicz. 

Im zwelten Gemach befand ſich der König. Er 
ging zum Fenſter, öffnete es und fing an Hülfe 
zu rufen. Darauf flürzte er zu der Königin, ums 
armie fie und wollte fie ſchützen. Die Verſchwo⸗ 
renen feuerten mehrere Schüſſe auf das Königs- 
paar ab. Auch im Stürzen ließ der König die 
Königin nicht aus den Armen. Gleichzeitig dran⸗ 
gen die Soldaten in die Wohnung von Pawlowicg, 
Cincar Markowicz und Teodorowicz ein. Die bei⸗ 
den erſten wurden erſchoſſen, das letztere ſchwer 
verwundet. Die Offiziere verkündeten die Nachricht 
in den Kaſernen und im Lager. 

Am nächſten Morgen liefen Offiziere durch 
die Straßen, verkündeten dem Volke den Tod des 
Königspaares und proclamirten den neuen König. 
Die Menge begrüßte fie mit freudigem „Zypio ?“ 

Wien, 12. Juni. Im Minifterium des 
Atußeren wird verfihert, daß Oeſterreich den Für⸗ 
ſten Karageorgewicz an der Durchreiſe durch Oeſter⸗ 
reich nicht hindern werde. 

Wien, 13. Juni. Peter Karageorgewitſch 
fol nicht mehr in Genf, ſondern in der Nähe der 
erbiſchen Grenze veiſtickt verweilen, um jeden 
Augenblick nach feiner neuen Reſidenz einziehen 
zu können. 

Bu dapeſt, 13. 28, Juni. Alle Polizei⸗ 
burenus in Belgrad werden von Offizieren ge 


ſchwer | 
Im der einberufen wird, ift noch unſicher. 


| 


corps wird mobllifirt. 


20,000 Menſchen theilvahmen, ſandte ein Tele⸗ 


Paris, 12. Juni. Nach einer Meldung 


An den aus Belgrad follen die drei Mitglieder des neuen 


„Miniſteriums Protitſch, Weljkowitſch und Schiw⸗ 


kowilſch vorläufig zu Regeaten Serbiens 
‚fein. Alle drei find in 


ernannt 
Paris wohlbekannt; 


f Schiwkowitſch ſollte Geſandler Serbiens hierſelbſt 


werden, aber König Alexander wurde rechtzeitig 
vor ihm gewarnt. 
Paris, 13. Juni. Als die Exkönigin 


Natalie, die Mutter des ermordeten Königs Ale⸗ 
nder, die Kunde von der unerhörten That in 
Belgrad erhielt, rief fie aus: „Das, was ich ſtels 
befürchtete, iſt geſchehen, mein armer irregeführter 
Sohn! O die unglückſelige Draga! 


5 
ankaufsgeſetzes gefährden und elnen Schatten auf 
feinen bevorſtehenden Beſuch in Irland werfen. 
Balfour wird ſich inzwiſchen beſtreben, die Eintracht 
im Kabinett aufrecht zu halten, um die Auflö⸗ 
fung des Parlaments verſchieben zu können, bis 
die Geſetzesvorlagen der Regierung im Parlamente 
erledigt find, 

London, 12, Juni. Die Anftrengungen 
des Kabinetts, den Ausbruch einer ernſten politis 
ſchen Kriſis zu verhindern, ſchelnen erfolgreich 
geweſen zu fein, aber vielfach wird bezweifelt, ob 
der hergeſtellte Friede lange dauern werde. Die 
Führer der Oppofition find, nicht geneigt, die 
Sache im Unterhaus ruhen zu laſſen, und werden 
bei nächſter Gelegenheit die Frage nochmals zur 
Verhandlung bringen. Chamberlain ſoll Balfour 
verſprochen haben, die Propaganda für feine 
Zarifpläne während der Dauer der gegenwärtigen 


Berlin, 12 Juni. Zu dem Peſtfall wird Seſſion eee eee eee 


berichtet, daß das Befinden der Jſolierten auch 
heute befriedigend iſt; auch das Befinden des 
Wärters iſt zufriedenſtellend. Indeſſen werden alle 
getroffenen Maßregeln mit der größten Strenge 
durchgeführt, weil noch nicht jede Anſteckungsgefahr 
ausgeſchloſſen iſt. 

Wien, 12. Juni. Als Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſef heute um 5 Uhr Nachmillags durch die Ma⸗ 
riahilferſtraße fuhr, näherte ſich ihm ein Mann und 
ſchlug mit dem Stock nach dem Wagen des Kai⸗ 
ſers. Der Adjutant des Kalſers entiig ihm den 
Stock und der Kutſcher verjeßte ihm einen heftigen 
Schlag mit der Peitſche. Der Mann ergeiff die 
Flucht, wurde aber von der Menge gepackt uud 
furchtbar mißhandelt, ſodaß er kaum lebend in die 
Irrenanſtalt gebracht weiden mußte. Es waren 
nämlich alle Anzeichen vorhanden, daß man es 
mit einem Geiſterskranken zu thun hatte. Der 
Kaiſer war ſehr ergriffen. 

Wien, 12. Juni. Der Utheber 
„ſchlags auf den Wagen des Kaiſers heißt Jakob 
Reich und iſt thatſächlich geiſtesklank, hat auch 
früher ſchon eine Zeit lang in einer Irrenanſtalt 
Noch vor einigen Tagen hatte er ſich 
für den Gottesſohn ausgegeben und Einlaß in die 
Hofburg verlangt. 

Wien, 12. Juni. Tſchechen blätter berich⸗ 
ten von Verhandlungen über eine Umwandlung 
des Kabinelts Körber in ein Koalitionsmini⸗ 
ſterium durch Eintritt des deulſchvolklichen Abge⸗ 
ordneten Derſchatta und des Jungtſchechen Kaftan 
auf Grundlage der Errichtung einer deulſchen und 
einer iſchechiſchen Univerſität in Mähren. In 
deutſchen Kreiſen wird der Meldung kein Glau⸗ 
ben geſchenkt. Falls die Juungtſchechen dabel 
bleiben, das Budgetproviſorlum für das zweite 
Halbjahr zu obſtruieren, wird der Reichsrath am 
26. Juni verlagt, um der Regierung die Selbſt⸗ 
bewilligung des Budgeiproviſoriums durch 5. 14 
zu ermöglichen. Ob der Reichsrath im Juli wie⸗ 


des An⸗ 


Der kroatiſche Abg. Blankini erhielt von 


Kronen für die durch die Unruhen in Noth ges 
rahenen Kroaten, Die Verſammlung, an der 


gramm an Kalſer Franz Joſef zu Gunſten der 
Kroaten. N 

Bu dapeſt, 12. Juni. Das 7. Armee 
Der Commandeur hat ſich 
nach Wien betzaben, um Ordres zu erhalten. 

Pe ſt, 12. Juni. Der Rücktritt Sys gilt 
in ernſthaflen Kreifen für unvermeidlich. Wahr ⸗ 
ſcheinlich dürfte Graf Julius Szapari oder Graf 
Stephan Tisza mit der Kabinetsbildung beaufttagt 


werden. 
London, 12. Juni. Hier verlautet, eine 


Miniſterkriſis ſei nur durch die Elnmiſchung des 
Königs vermieden, welcher fürchtete, die Kriſis 
würde das Zuſtandekommen des friſchen Boden» 


Todteuliſte. 


Johann Auguſt Hagner, 57 Jahre, 
Louiſenſtr. 44. 

Alfons Kartei, 5 Monate, Rolieinska 
Lulſe Stopinska geb. Kleban, 35 Jahr, 
Hoſpital des Rothen Kreuzes. 

Goltlieb Schultz, 39 Jahre, Alexander 


Hospital. 
Stanislaw Rohe, 7 Wochen, Wilczaſtr. 


* 9 

N 6, 

N 70. 
niana 124, 
“17. 
eins ka 


Theodor Kalinski, 65 Jahre, Aus 
guſtow. 
Oskar Rybe, 10 Monate, Dlugaſtr. 


Hay Szymanski, 3 Monate, Roki⸗ 


Maryanna Zylke, 3 Wochen, Karolew, 
Aniela Kasptzak, 4 Monate, Cegiel . 
1 Naigebauer, 11 Monate, Wyſoka 
wp Racke, 71 Jihre, Wlodzi⸗ 


mirkka 

3 Mareinial, 2 Jahre, Kolo⸗ 
nie Radogoscz. 

a Prayzodall 2 Monate, 
Pr: 

Su Bialaftewicz, 4 Monake, Sred⸗ 
alaftr. 12. 

Maryanna ER, 1 Jahr, Miy- 
narska 17, | 

Stefan Bofanowöti, 9 Jahre, Migs 
narska 32, 


Karol Auguſtyalak, 10 Jahre, Eztarka 
Anton Kozlowski, 6 n, Brze⸗ 
ieh wall, 6 Woche 3 
Katarzyaa Niewieft:la, 71 Jahre, Neue 
Sikawska 9. 
Ma: yanna Lasklewlez, 1 Jahr, Ale⸗ 
xandrowska 8. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Friedländer 
aus Blalyſtok — Tykoczunski aus Moskau — 
Kafka aus Brünn — Frank aus Prag — Kap⸗ 
pert aus Stettin — Heſniſch aus Czernowice — 
Lichtermann und Silberg aus Warſchau — Zeller, 
Zubrod und Schweiger aus Wien, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Ller 
aus Ludwigshafen — Frank und Dr, Sorntuh 
aus Warſchau — Dr. Kwaczala aus Budapeſt — 
Polodi aus Tiflis — Boczkowski aus Krakau 
— Mraczek aus Wien — Gampers aug 
Breslau. 

Hotel de Pologne. Herren: Horoks 
aus Riga — Olszewski aus Parsk — Wüſtehube 
aus Tomaſchow — Frau Komarow aus Wielun, 
Kanonow, Lataja und Oziemblo, ſämmllich aus 
Warſchau. 


Cours bericht. 


Berlin, den 13. Juni 1909. 
100 — Rubel 216 Mk. 10 
Ultimo — Mk. 216 — 


Erzengniffe des Pronifars der Phan. ST, WAGROWSEL 


radikalſtes M. je 
„Kariol“ n ‚10, 


beſeltigt gelbe Flecken und ! 
Spommeriprofien 


„DERMINA” 


gegen jedes Haus-Ungeziefer. Preis 
15, 30 und 60 Kop. 


Preis 60 Kop. 


„AGAR“ bete Hühneraugen-pflaßer 30 Kop. 


Zu befommen inf Apotheken und Droguenhandlu igen. 
viederlage in Warſchau, Ain der e e von K. Wagrowski, 


Hıupte 


Bekanntmachung. 


Die Direktion des Oredit-Wereins der Stadt Lodz 


N re der 423 I ee 1 — 4 Mai bis — October, — 

2 ehn n | 

bangt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß auf | an 00 10 Molkaranstat e e Nele, Eselinmlich, SE 
folgende Immobilien Anleihe ı verlangt wurden: Kabinet u. f. w. angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Une 


ee — nd 5 — RN sich kohlensaure und elektris 
75 d des eee 22515 2 5 eh eben a 
— an 
— Direetien Bad 


1 RT ten (Gallensteinen), b i harnsaurer Dlathese 


1) Das an der Zecho'n aſt aße unter Nr. 44. gelegene Gruadſtück | 
Be, des Leiſor⸗Le be Weiland, erſte Auleihe in der Summe von 14,000 Rbl. 

2) Das an der Brzezinskaſtraße unter Nr. 164a gelegene Grundstück, 
Eigenthum der Herſch⸗Maſer und Taube Ginsbe⸗g'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in 
der Summe von 13,000 Rabel. 

3) Das an der P. zelazdſtraße unter Nr. 1,340 gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Daun el und Bronislawa Landau'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in 
der Summe von 28,000 Rbl, 

4) Das an der Wolcezanskaſtraße unter Nr. 6608. gelegene Grund 
ſtück, Eigenthum der Wilhelm und Chriſtine Eckſtteln'ſchen Eheleute, erſte Anleihe 
in der Summe von 13,000 bl. 

5) Das au der Petrikauerſtraße unter Nr. 573b, gelegene G'undſtück, ran 8 Uhr Nachm., für 

d * . 7 
285000 Kö. es Joſeph Liſer Lehmann, Zuſchlags⸗Anleihe in der Summe von ee en. a uhr Abends; Sata 


6) Das aı dr Nowomlejskaſtraße unter Nr. 21 e. gelegene Grund ; nur von 9—1 Ubr. 
| 
|; 
| 


1 


Dr. med, Goldfarb 


Haut, Geſchlechts⸗ und veue- 
riſche Erankbeiten. 

ar Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 

dens ki. 3 9—12 Uhr 


Rbl. 


ſtück, Eige thum des Neſane! Radziner, erfle Anleie in der Summe von 35.000 f. ul Wld 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


Für den Bräfes : Director: R' Finſter. 

Bureau⸗ Director: A. Roſicki. 
Lodz, den 31. Mai (18. Juni) 1903. ( 9360). 
. · wm TEN 
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Die hüchſten Pfreiſe 


zahlt keim Ankauf von 


Cold, Silber u. Edelsteinen 


das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz N 


empfiehlt‘ 


stets frisch gebrannten 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund 
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Ibee-Niederl. d. Firma Wogau & Co., Moskau 
Fein-, Colonisiwaaren- u. Delikatessen-Handl. 


— — — nn nn 


Agenturgeschäft 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungengesucht. 3 
N ame von Glas, Kohle & en 


Heuer Nina Nr 
* use an. 


GAOGAOUIVOWV 


1 KAAKKKKKKKE KRAKKKKKKKKKN 


Hugo Cohn, Breslau 


jetzt vis-a-vis dem Staditheater. 


** Königl. Prinzl. und Fürſtl. Hoflieferant, empfiehlt 
ſeine 65 eo von r neneften und el ⸗ga ute ſten 


— 
Man hüte sich vor Fälschungen! 
U uuns fg 104 Us ou URN 


‘ 
1 


| 


KAAN 


ist der beste Freund des 
Magens. 


| 
1 
Von allen bekannten Weinen „ 
dieser der am meisten 
Pariser N Ing! 10 0 en: stärkenda,teuische u. Kraftigeude, { immlinps iD S- gel i ninleinzie 
Sein Gereh inaek Ist nussezetchuet, | 
| 


in RNobes, Coſtümes 5 ‚Gonfettion ſowie deren Kopien zu Compagnie du vin St. 
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Die 3. ) ingsauc e 
3 iden Prellen. Raphael Valence(Dbrome), Freitae bin. 26. Juni A . 
eee Erance, | Kataloge ſtehen vom 20, a an zur Verfügung | 


— — — — ä —— — 


pe ee 1903 1 


Ankunft der Zuge in Lodz 5.08“ 8.25 3.50 5.03 8,21” 10,20*|11.02* Abfahrt aus Lodz 12.22. | 6.44 | 7.12 12.43 | 2.55 | 4.25 | 6,02* 7.28“ 
2 d. Züge aus Koluſchki 2.08˙ 4.05. 7.19 2,47 | 4.14 7.20˙/ 9.08 10.17 | Ankunft in Koluſchki 123° | 7.27 8.05 1.47 3.50 5.30 6.477 | 8.28* 


Are der Füge aus 2 


aus Warſchau | 151 1.52 r es : 
= — 8.56 nach Warſchau 3.52 7.43 9.35 
. We 7 ; er > „ Sosnowice und Granica | 1.55*| — | 8.21 


„ Callohau 
„ Petrlfau 


32 „ Skarzysko 2.50“ — [9.17 
| „ Cyzaſtochau — — — 


us Rogow . — 9.09 [1.37 3.464 — — in Rogow k Bah ı — , 708°, 9.19 
„ Skierniewice 1. 00 2.08“ — | 7.07 8.26 12.48 3.07 — — 9.14“ „ Skierniewice 10.30 3.19 — — | 7.45* | 9.58 
„ Alexandrowo — — — 3.17“ — 8.50 — — — 2.00 „ Alexandrowo 3.20 | 9.10“ — — 12.35. 3. 
Ciechocinek — — — 1.50“ — 8.00 — — — 1.00 „ Ciechocinek 3.50 9.50*| — — 11.07“ 
” Berlin —- | — | + [750] — 12.017 — | — | — 112.277 „ Berlin 5.19 6.00 | — |° — [11.37 
„ Nuda Guzowska — 1.28 — 6.27 7.50 12.0 — | — — | 8.39* „ endet. H 1: rl] Be 
Warſchau 11.55 12.20“ — 5.25 7.00 10.40 1.50 — | — 7.50 Warſchau 12.40 4.40 — — 9.10 
f St. Petersburg 8.53“ — — — — 11.08“ — — -— — „ St. Petersburg — — — 5.08 
„ Mostau . 3. . 10.2, 8.2% — | — | — | Noten VE RE 
Petrikau Fe 3.05“ — 16.20 | 8191 132 | — 6.027“ — | 7.56 „ Petrikau 9.19 | 3.04 4.56 e 
„ Cdeſtochau 21 N — | — 1.6.55“ 11.29 — [ 3.46 — .| 5.38 „ baſtochau 11:87 1 5A 1 6.58" —-— 
„ Zomwiercie — — — — [1029| — | 2.38 | — | 4.30 „ Zawiercie 12.49 | 6.58 8.01[(ä - — 
„ Granica = — —- (| — | 1930| — | 130 | — 3.10 l „ Granica 1.50 | 8.00*| 8.55 | — | — 
„ Bien — e ee e — — „Wien 0.04“ 6.39 6.39 — — 
„ Dabrowa — 1.1 11,915 I, — — | 3.26 „ Dabrowa 1.58 8.00. 9017) — | — 
„ Sosnowice — fin esse — 2.55 „ Sosnowice 2.25 6.30, 9.25 — | — 
„Breslau = N Ne 12088 | 2 — 9.04 „Breslau 9.99“ 6.20 | 620 | — | — 
„ Tomas zow = = 3.43. — 12.32 — 24 — 4 — „ Tomas zow 10.21 — 5.29 — — 
Skarzysko — — 12.08“ — 7.53 — — — „ Skarzys ko 187 HOLE] 
„ Nadom = — 1926| — 5.15.“ — — —ͤ— „Radom 339 | — 11250| — | — 
„ Kielce — — 10.08“ — 400 — — — „ Kielce 3.45 — | 1400| — | — 
„ Lublin via Starzysfo — — 1.43 — 12.11“ — — — „ Lublin via Starzysto 8520| — 5.20(— — 
„ Lublin via Warſchau 1.43 — — 112.11] 3.01“ — — | — Lublin via Warſchau 8.52“ 12.46. 5.205 
Kaliſcher Bahn. | Kalifcher Bahn. 
fuhrt von uliſch Aan Ankunft in Lodz 12.46 Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11. N 
‚10 4,55 . „ 2.08 „ 6.1 
Abfahrt von m J 0 „ „ „ 1.58 „ „ „ 101i „ „Watſchau 550 


Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 
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Nr. 132 


Aus aller Welt. 


L Eine Amputation in der Hyp⸗ 
noſe. Aus London wird berichtet: Zum 
erſtenmal in der Geſchichte der Chirurgie in 
England iſt bei Ausführung einer ſchweren 
Operation hypnotiſche Supneftion an Stelle der 
gewöhnlichen Betäubungsmitel zur Anwendung 
elangt. Der Verſuch iſt von Dr. Frank Aldrich 
n Clap'on, der ſich eingehend mit dem Studium 
des Hypnotismus befaßt hat, gemacht worden, als 
er einer achtu ddreißigſährigen Dame das Bein 
amputieren mußte. „Vor zwei Wochen,“ erzählte 
Dr. Aldrich dem Mitarbeiter eines Londoner 
Blattes, „wurde ich zu dee Patientin gerufen, 
die an Geſchwüren in der Gegend des Kr öchels 
litt. Bei einer früheren Operation war bereils 
ein Knochen entfernt worden! ſie litt ſchon 
ſeit mehreren Jahren große Schmerzen und war 
körperlich ſehr „ tuntergekommen. Die nothwen⸗ 
dige Amputation fürchtete fie wigen des Chloro⸗ 
‚forms, und dieſes war in ihrem Fall auch nicht 
anwendbar. Da ihr Vater feine Einwilligung 
gab, begann ich eine Woche vor der Operation 
mit der Hypnoſe. Nach dreißig Sekunden wurde 
‚fie anäſthetiſch, und die Hypaoſe, die ich ſäglich 
vornahm, dauerte eine halbe Stunde. In der 
Hypnoſe wurde ſie dann eines Abends in ein 
anderes Zimmer gebracht, das im Haufe nebenan 
lag; ihr Bett wurde auseinandergenommen 
und wiederzuſammengeſetzt, und trotz des Lärms 
hörte ſie nichts und war deim Erwachen natürlich 
ſehr erſtaunt, ſich in einer anderen Umgebung 
zu finden. Am Mittwoch früh hypnoliſterte ich 
ſie und ſuggerſerſe ihr, fie würde beim Erwachen 
keine Empfindungen im Knie haben. Das war 
auch kdatſächlich der Fall. Um vier Uhr nach⸗ 
mittags hypnotiſterte ich fie wieder, ohne ihr 
etwas von der bevorftehenden Operation zu fagen. 
Sie wurde vom Ben auf den Operationstiſch 
gehoben; inzwiſchen wiren ein Chirurg aus 
einem Londoner Krankenhaus und ein Kollege 
gekommen. Um 4 Ur 50 Min. begannen fie 
mit der Operation, die um 5 Uhr 10 Minuten 
beendet war. Ich erweckte die Pallentin um 5 
Uhr 15 Min., und um 5 Uhr 30 Min. hatten 
wir alle das Haus verlaſſen. Während der 
Operation ſagte ich zu der Patientin, daß ihr 
Bein untethaſb des Knies abgenommen würde. 
Sie lachte und ſagte: „Gut, halten Sle meine 
Hand.“ Als der Nero abgetrennt wurde, packle 
ſie meine Hand feſt. Nach dem Erwachen Taste 
fie: „Ich fühle Sted- und Nähnadeln, Sy mp ⸗ 
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normal, Nach der Operation aß ſie um 6 Uhr 


eine kräftige Mahlzeit.“ Die Wärterin erzählt, 
dies wäre der wunderbarſte Fall, der ihr je in 
ihrem Beruf vorgekommen ſei. Sie gab der 


Patientin während der Operation Portwein und 
Waſſer und ſprach die ganze Zeit (mit ihr. Die 
Aerzte waren etwas ungläubig und hatten für 
alle Fälle Chloroform mitgebracht. Jetzt ißt die 
Patientin gut und ſieht beſſer aus, als je. 

— Das wunderbarſte aller Elemente nannte 


! auf dem Internationalen Chemiker ⸗Kongreſſe der 


berühmte engliſche Gelehrte Crookes das Radium, 
ein Melall, deſſen Ausſtrahlungen ganz ſeltſame, 
ungeahnte Wirkungen auf die Materie ausüben, 
Aus der Adtbeilung für allgemeine Patholozie des 
Kaiſerlich ruſſiſchen Inſtituts für experimentelle 
Medizin bringt E. S. London in der kli⸗ 
niſchen Wochenſchrift eine „vorläufige Mittheilung,“ 
welche eine Reihe ganz neuer, bochbedeutſamer 
Thatſachen über die Wirkung der Radiumſtrahlen 
auf den thieriſchen und menſchlichen Körper enthält. 
Das Radium iſt imſtande, ein Säugethier aus der 
Entfernung zu tödten. London experimentierte 
mit Mäuſen, die in niedrigen, mit netzſörmigen 
Zinkdeckeln veiſchloſſenen Glasgefäßen gehalten 
wurden. Auf dem Deckel lag ein bis drei Tage 
eine mit 30 Milligramm Nadiumfalz gefüllte 
Schachtel; alle Thiere ſtarben am vierten bis 
fünften Tage unter eigenartigen Erſcheinungen. 
Ja der menſchlichen Haul bringt die Radiumſchach⸗ 
tel ſogar aus der Entfernung kalte Brandſchäden 
der verſchiedenſten At hervor. Ganz merkwürdig 
verhielten ſich Blinde den Strahlen des Radiums 
gegenüber. Blinde, die gegen Licht ſchwach em⸗ 
pfindlich find, erhalten ſogay im Hellen eine Licht ⸗ 
empfindung, ſobald man das Metall dem einen 
oder anderen Auge nähert. Bllude, welche die 
Fähigkeit, Licht zu empft aden und Licht von Schat⸗ 
ten zu unterſcheiden, bewahrt haben, jedoch die 
Formen der Gegenſtände nicht mit den Augen 
wahrnehmen, erkennen im dunklen Z mmer auf 
einem von Radium beleuchteten Schirm die 
Schattenriſſe der darauf liegenden Gegenſtände. 
Zwei fol Blinde, ein 1Ijähriger und ein 13jäg⸗ 
riger Knabe, dſe im erſten Lebensjahre das Seh⸗ 
vermögen verloren hatten und bisher, wie fie ſi h 
ausdrückten, nur mit den Händen ſahen, erblickten 
und erkannten zum erſtenmale im Leben auf 
ah ae 
Taſtempfiadungen Gezenftände wie Münzen, Shlüf- 
ſel, ein 5 a Se * e haben 
auf Zi Weiſe bereits das ganze ruſſiſche Alpha⸗ 

et ent und verſtehen ſchon ganze orle zu 
eſen. + 0 bat A at), 
welche mit Hilfe der Radiumſtrahlen allen licht 
empfi idlichen Blinden die Mö lichkeit gewährt, das 
Schreiben, Zl ichnen nſw. zu erlernen. Der vag 


in Verbindung mit den früheren 


Augen mit drei vder vier übereinan er liegenden Hän⸗ 
den bedeckt werden, oder wenn das Radiumſalz in eine 
Metalldoſe verſchloſſen wird. Dieſes Experiment 
ſcheint zu bewriſen. daß die Netzhaut des Auges 
durch die Radiumſtrahlen gereizt wird. Mit Hilfe 
des Radiums laſſen fih ſelbſt im dunklen Zim⸗ 
mer mikrofkopiſche Unterſuchungen anſtellen. Das 
alles find Thatſachen, die nicht verfehlen werden, 
in der wiſſenſchaftlichen Welt weilgehendes Aufſe⸗ 
hen zu erregen. 


— Eine Rachloſe That wurde nachts in | 


dem eine Stunde von Yuffig entfernten Orte 
Gartitz vollführt, indem verſucht wurde, das dor⸗ 
tige Nonnenkloſter mittels eines Bombenattentats 
ia die Luft zu ſprengen. Das genannte Kloſter, 
eine Stiftung der Geäfin Ledebur aus Tellnitz, 
wurde im Jahre 1894 erbaut und wird zur Zeit 
von 41 Schweſtern des Nonnenkloſters Karl Bor⸗ 
romäus in Prag (Kleinfeite) bewohnt, die ſich der 
Krankenpflege und der Kindererziehung widmen. 
Kurz nach 1 Uhr nachts warden die Bewohner 
von Gartitz durch eine ſehr heftige, einem Ka⸗ 
nonenſchuſſe ähnliche Detonation aus dem Schlafe 
emporgeſchreckt. Die Ortsbewohner, welche zum 
Thatorte eilten, nahmen wahr, daß ſämtliche Fen⸗ 
ſterſcheiben des Erdgeſchoſſes und des erſten 
Stocks des an der Bezirksſtraße ſteh enden Hauſes 
an jener Seite, die der Straße zugekehrt iſt, 
zertrümmert waren, die Fenſterrahmen zum 
Theile gebrochen, zum Theile herausgeriſſen und 
der Mauerputz deruntergeriſſen war. Bei wei⸗ 
letem Nachſchauen gewihrte man auch im Vor⸗ 
garten des Hauſes zwei ungefähr feinen halben 
Meter tiefe Löcher, in welchen die Bomben ge⸗ 
legen haben dürften. Die Lufterſchütterung durch 
die Erplofion der Bomben war eine ſo ſtarke, daß 
auch die Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer 
einzedrückt und jelbft in dem auf einer Anhöhe 
gegenüberliegenden, in der Luftlinie wohl mehr 
als 50 Schrilte entfernten Schulgebäude mehrere 
Fenſterſcheben zertrümmert worden waren. Im 
Kloſter jeloft find alle in den Zimmern befind- 
lichen Gegenſtände völlig unverſehrt; Cauch der 
Altar der im erſten Stocke befindlichen Kapelle, 
der ganz dicht an den zertrümmerten Fenſtern 
ſteht, hat nicht den allermindeſten Schaden er⸗ 
litten. Das Leben der Bewoßner des Kloſters 
war inſofein weniger gefährdet, als fie inszeſamt 
im Hintertrakte des Hauſes ſchliefen. Die De⸗ 
tonation wurde nicht bloß in den nächſtgelegenen 
Orten, ſondern ſelbſt in Auſſig gehört. In voll⸗ 
ftändiges Dunkel iſt der Beweg zrand der ruch⸗ 
5 1 5 gehüllt; ein Racheakt ıft nicht gut an⸗ 
zunehmen, da ſich die Schweſtern infolge ihres 
ke Vor und gemeinnützigen Wirkens in Gartig 
u 


in den Nichbarorten der größten Beliebtheit 


der geſammen Bevölkerung erfreuen; es dürften 


Tages wanderten Tauſende von Menſchen in das 
ſonſt fo file Döcfchen, um das Werk des ruch 
loſen Attentats in Augenſchein zu nehmen. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Todz—Pabia⸗ 
nice, kodz—3gierz. 


tinie Lodz — Pabianice. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früy 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 

Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 

Auferdem courſiren täglich 
Special züge: 


Abfahrt von Pabianice 5 Uhr 45 Min. früh, 
Ankunft in Lodz 5 
Abfahrt von Lodz 12 „ — 
Ankunft in Pabianic 13 „ 30 


7 7 


” [27 


Linie 20d z—3gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Zgierz 7.35 früh, 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 

Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 

Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. Ans 
kunft in od; 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


Außer dem courſiren täglich 


Specialzüge: 
Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min, früh. 
Ankunft in Lodz 6 „ 20 „ „ 


Abfayrt von Lodz 12 „ PR 
Ankunft in Zgierz 12 


An gen courſiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie Lodz—3gierz und jede 30 
Minuten auf der Linie Lodz —Pablanice; an Sonn ⸗ 
u. Feiertagen Il 10 Mannen auf der Linie 
0d z—3gierz und jede 15 Minuten auf der Linie 
Lodz—PDabianiee, r 
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Zimmer - Eısschränke 
Englische & Wiener Bettstellen. 
Stählerne & Feder - Matratzen. 


14. Juni 190. 


nach wie vor unr Dzielna⸗ Straße 44 vis-ä-vıs dem Bahngarten. 
empfichlt zu mässigen Preisen : 


Lodz, Petrikauerstrasse E 68 —— 
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/ 
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piere u. auch kein Zerreissen derselben. 


Ablegemappen für Quittungen „ 30 „ 
Binlage u. Entnahme von Schriftstücken E 


Ablegemappen ur Frachtbriste „ 50 „ 


liefert zu Ausserst billigen Preisen 


D Graphische Anstalt 
Beliers Blitz-Registratoren 


Verpflegung. 


Bellers Wandhaken ı guittungenn. Frachiriete,, 25 „ 


Reservemappen für Briefe u. Rechnunger 
allen praktischen u. wissen schaftlichen Unter 


3 r 
D 3 DDr . 4 


; E 
— 
„m 
Er 
Mn | 
me 
Grösste 
Vorzügl.. 


u. 


132, 


Ida ſchrie laut auf. 

„Herr des Himmels, nimm dich ein bißchen zuſammen fuhr 
Normann fie an. Der gellende Schrei war ihm durch die Nerven ge 
fahıen und brachte ihn um die erforderliche „Stimmung.“ Frau 
Traute folgte ihrer Tochter, die ſich in he Zimmer geflüchtet hatte. 

„Mutter, was nun, was nun?“ 

„Faſſung, mein Kind!“ , > 

„O die arme, arme Frau!“ klagte Ida firberhaft erregt. „Ich 
habe fie nie geliebt ; aber dies Ende iſt gräßlich. Welch ein Glück, 
daß fie es 1100 bei klarem Verſtande gethan hat, wir hätten uns (. ſonſt 
noch Vorwürfe gemacht; aber ſo — nicht wahr Mutter, wir find 
nicht on ihrem Tode ſchuld 7 Sie wußte ja nicht, daß Eberhard mich 
zi bie.“ 

Frau Traute fand keine Worte, fo unſäglich fie unter dem 
Parorysmus ihrer Tochter litt. Sie ſah nichts als eine Verirrte vor 
ſich und ſuchte nach dem rechten Wege. Aber dem armen Mädchen 
war nicht beizukommen, weil ſie ſich nicht bewußt war, in die Irre 
gegangen zu ſein. . 

„Multi,“ wimmerle Ida, „wird jetzt aller Jammer ein Ende 
nehmen 7 Dies iſt doch der Wendepunkt meines Schickſals.“ 

„Allerdings, liebe Tochter.“ 

Geſicht 


den Augen zwiſchen ihre Hände. 
„Aber lieber will ich deinen Jammer auf meine eigenen 
lieber dich ſterben ſehen, als zu erleben, 
unglücklichen Frau von Möhring 


— 


mit den wirten, funkeln ⸗ 


Schultern nehmen, Kind, 
raß du die Nachſolgeria der 


wirft !“ 

b „Muller l“ ſchrie Ida und wollte ſich loß reißen. „Laß mich fein ! 
Du haft mich nicht lieb. Es gibt nur ein Glück für mich — an 
Eberhards Seſte.“ 

Dann ging fie in ein herzzerreißendes Weinen über. „Ich bin 
doch nicht ſchlechſ, Mutter ! Ich liebe ja auch ſeine Kinder und würde 
ihn m eine beſſere Mutter fein als jede andere. O Liebfte, ſei nicht 
hart, wenn er kommt, um mich zu holen! Er braucht mich j pt für 
ſich und die Kleinen. Was wird «8 für Schricken und Verwirrungen 
in feinem. Haufe geben! Vlilleicht kommt er morgen ſchon, Mutter ! 
Verſprich mir, daß du ihn gut aufnehmen, daß du bei Vater für 
uns bitten willſt!“ 

F au Traute fühlte, daß fie hier energiſcher einschreiten müßte. 
‚Mein liebes Kind,“ ſagle ſie, „ehe du dich beruhigt haft, 
läßt. ſich nicht mit dir reden. Wenn du dich nicht zuſammen⸗ 
nimmſt, laſſe ich den Arzt holen. Du fiebeiſt und weißt nicht 
mehr, was du ſprichſt. Bedenke, wenn Vater dich ſo gehört 

ätte l“ . 

g „Natürlich, der würde mich verloren geben, mir fein Hus 
verbielen.“ Trotzig wandte das Mädchen ſich ab, und erſchöpft 
ſich auf ihr Beli werfend: „Mir wäre es recht. Ich köunte dann 
itun, was ich wollte, und ihr wäret mich los, wle ihr Bruno losge⸗ 
worden ſeid.“ g 

Kaum halte fie es in ihrer N ’e e geſprochen, da bereute ſie 
s auch ſchon; denn ihr war en Zucken in der Leidens. 
miene ihrer Mutter nicht entgangen. Ein Welchen lag fie ſtumm, 
dann ſtrickte ſie die Hand nach jener aus. „Bitte, bitte!“ hauchte 
fie. flebend, 

Tagelang ging Ida umher mit por 
und Augen, glänzend in el Hoffen. 
Wangen bleich, und der Glanz in ihren 


Erwartung heißen Wangen 
Allmählich wurden ihre 
Augen erloſ th. Sie 


ſchließ Nachls nicht mehr, und Tage war es, als würde fie 

gejagt und gehetzt. Die Sehnſucht und die Ungewißheit rieben 
auf. 

. Nas fehlt nur unſerer Ida f. ſagte Normann zu feiner 


Frau in elnem Ton, als ſtellte er fie zur Rede. „Iſt das ein 
Ausſehen für ein junges Mädchen, das auf der Welt keine Sorgen 
hal Mich wundert's nicht, daß Schwaber ſich zurückhaltend zeigt. 
Eine nervöfe, mieſipelrige Frau paßt nicht für einen Mann in un 
ſerem Stande“. 

„Ida iſt bleichſüchtig. Wir können fie ſelbſtverſtändlich in dleſer 
Verfaſſung nicht verheiralhen.“ i 

„Warum forgft du denn nicht buffer für fie 7“ ſchalt Nor⸗ 
mann. „Ja meiner Jugend gab es keine bleichſüchtigen Mädchen. 
Das iſt eine von den verwünſchten Modekrankheiten. Ida war 
dech früher geſur d. Daß fie ſich damals bei Möhrings eine Er⸗ 


källung - zugop, dafür konnte niemand. Ihr machtet nun gleich 
ein Halloh daraus. Doris mit ihrer ſrlſchgebackenen Weisheit 
an der Spftze. Ich werde die Ida mal gründlich ins Gebet 
nehmen.“ 


Dazu kem es aber nicht, denn eines Aber ds schrieb fie an 
Herin von Möhring. Einige Tage ſpäter erhielt fie einen dlcken 


Lodzer Tageblatt. 


Brief mit einem gekrönten Monogramm. 
Riltmeiſters, die zeitweilig die Erziehung feiner Kinder leltete, 
thellte der ehemaligen „Gouvernante“ mit, daß ihr „Vetter“ ſich auf 
unbeflimmte Weit auf Reiſen begeben hätte und fürs erſte in feinem 
Haufe eine Stelle nicht vakant wäre. 


„Ruhe, nur Ruhe, geliebtes Kind | 


— 


132. 


Eine Verwandte des 


Ihr eigener Brief lag ungeöff⸗ 
net dabel. 

Ida zerriß ihn, Ihre Augen funkelten. 

„Ich hatte ihm geſchrieben, Mutter,” rief fie ſchrill, „aber er 
ſpeiſt mich wie den erſten beſten Dienfiboten ab. Js ſehe eln — es 
iſt das Ende.“ 

Frau Traute hielt das wilderregte Mädchen bel den Händen. 
Soll ich dir ſagen, daß ich froh 
über diefe Löſunt bin, jo weh fie dir anfange auch ihun mag? Cs 
war vlelleſcht alles nur ein Jerrlhum. Du haft in deiner Unerfahren- 
heit den Mann mißverſtanden.“ — 

„Nin,“ unterbrach Ida fie heifer, nach Alem riagend, „er iſt 
ein Schuft!“ Und rückwärts ſchlug fie zu Boden, wle ein junger 
Baum, den die Axt mittendurch gehauen hat. 


XV. 


Freiherr von Weſternkamp war nach Potsdam zur Uebung 

einberufen worden. — Eine ang nehme Unterbrechung für ihn, obs 
gleich ſie ihn aus der Sommerarbelt rückte, der wichtigſten im 
ganzen Jahr für den Landmann. Er war mil Leib und Seele 
eye und nur der frühe Tod feines Vaters zwang ihn in die 
„R.öſeive.“ 
Inzwischen wirlſcha ftelen die Damen mit Hülfe eines bewährten 
Inſpeklors welter. Der Freifrau ging das Herz auf, wenn fie ſah, 
wie eifrig Melina ſich ſeit ihrer Verlobung für die Wirtschaft im 
großen inteteſſlerte. Der Verwaller mußte fie von allem unterrichten. 
Siundenlang hielt fie ſich auf dem Felde auf. Sie kontrollierte die 
Arbeiter und die gethane Arbeit. — Keln Wunder, daß fie Abends 
manchmal fl und vethräumt ſaß. „Sie iſt müde und abgeſpannt,“ 
dachte die Freifrau nachſichtig. 

Mehr als alles nahm etzt das ok. uelle Leben fie derart in An⸗ 
ſpruch, daß ihr keine Zeit zum T äumen blieb. 


nicht bis zu feiner Heimkehr aufgeſch. ben werden konnte, ans Herz 
gelegt — die Einführung der elektriſchen Lokomobile mit Deeſch⸗, Säe⸗ 
und Pflugmaſchine von der Firma Slamer und Boß. Es ſollte in 
Deulſchland eiſt für dieſe Erfindung Propaganda gemacht werden, 
und zwar durch den Erfinder ſelbſt, einen jungen Ingenieur, der feit 
einigen Tagen das ſtille Weſternhigen mit dem Lärm feiner Maſchi⸗ 
nen beunruhlgte. 

Mr. Brown halte nicht allein die Herrſchift, ſondern das ge⸗ 
ſamte Gutsperſonal, vom „Por ylungen“ bis zum Verwalter, für feine 
Maſchinen gewonnen. Die Lokomoblle beherrſchte alles, noch ehe fi 
ihre Täligkelt auf dem Felde begann, 

„Nie, To wat!“ ſagten die Leute mit geheimem Grufeln vor 
dem eiſernen Uageheuer. 

Eine Lokomobile mit Dampf und Rauch halten fie auf dem 
Nachbargrundſtück im vorigen Jahre geſehen; aber eine, die jo 
arbeitete, ohne Kohlen und Qualm, die wie ein Rieſentler ſchnauf te, 
ohne einen fihibaren Atem zu thun, war ihnen im Leben nicht vor⸗ 
gekommen. 

Und Melina, wenn ſie in dem grellen Sonnenſchein dabei 
ſtand und mit heißen Wangen zuſah, wie der Ingenieur daran em⸗ 
porkletterte, an allem drehte, rückte, hämmerte, ohne eine Mlene zu 
verziehen, dann dachte fie: „Er iſt wie eine Maſchine. Alle Kraft 
und das %, nimmermüde Leben hat er in ſich; aber man 
merkt es nicht.” 

Sonnabend Nachmittags hatte die Lokomobile mit der Dreſch⸗ 
maſchine Probe gearbeitet. Auch die Freifrau war aufs Feld gekom⸗ 
men: alles lief und ſchwirrte und klappte, wie es ſollte. Der zar⸗ 
ten, nervöjen Dame war es aber zu viel. Ehe fie noch Gelegen heit 
fand, mit dem Ingenieur ein Wort auszutauſchen und ihn zu feinem 
Erfolge zu beglückwünſchen, mußte ſie ſich von ihrer Nichte nach 
Haufe bringen laſſen. 

„Mir iſt ſchwindlig und wirr im Kopf geworden,“ ſagle fie 
matt, „Schreib du nur an Hans Joachim, daß er es ermöglicht, näch⸗ 
ſtens auf einen Nachmittag herüber zu kommen. Er muß ſich doch 
perlönlich mit Mr. Brown verſtändigen, ehe er den Handel abſchlleßt 
— Uebrigens, diefer junge Herr ſcheint ein Gentleman zu fein, Wir 
werden ihn wohl mit an unſerem Tiſche ſpeiſen laſſen müſſen, was 
meinſt Du, Melina!“ 


(Fortſetzung ſolgt,) 


. — 


Bi Soße Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werlh auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 


neu erfundene 
Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man a 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
b len. Niemand ſollte ver ſäumen, ſich 

dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu 
Vor dem Nach dem baben bei 


Gebrauch. Gebrauch. GUSTAV AN WEIL En, 


Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 
Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. Lodz, Nawrot⸗ Straße Nr. 1 


BAD HANGO ena, 


Saiſon 10. Juni — l. September n. St. 
Oberarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Stebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 
Bädern, P Mediziniſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 
Maſſage ete. Kräftige Douchen jeder Art. Dampf- und Terpentindampfbäder. 
Großes Baſſin eic. 
Trinkkur mit natürlichen Mineralwäſſern. Schwediſche Heilgymnaſtik und 
Maſſage unter ärztlicher Leitung. Näheres durch 

Vie Ditection der Babeanſtalt 

H 


—— — 2 


BEER e eee 
Garten⸗Reſtaurant 
am Stadtwalde 


GEBR. GEHLIG == 


— empfiehlt: — | 


— — /irklars Bandelssohula} Mfg 
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Nachruf. 


Mittwoch den 10. d. M. verſchied hierſelbſt nach kurzem ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer langjähriges Vereins Mitglied, der ehemalige 
en der Verwaltung des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
vereins 


FERDINAND SCHWANKE. 


Der Dahingeſchiedene war jederzeit ein fleißiger und treuer Mit⸗ 
arbeiter an dem Werke der Wohlthätigkeit, und werden wir ſein An⸗ 
denken ſtets in Ehren halten, 

| Die Verwaltung 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins. 


— — ͤUy———— 22 


für Fenſterdekoration. Augenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
haftigkeit ei prob“. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop, pro Meter 
Die Breite / Meter, Haupt⸗Fabrik⸗ 
lager im Franzöſiſchen Magazin in 


(mit den Rechten der Negiernagsſchulen) 
6 2535 Lodz, Newest Nr. 5 ſch ) 


Für kommendes Schuljahr kann gegenwärtig die Anmeldung neuer Schüler 


erfolgen, zu den Vorbercitungsabtheil. im Alter von 8—16 J, zur 1. Spezial 
Klaſſe bis 17 J. Zur Anmeldung find erforderlich: Geburlsſchein, Herkunfts⸗ Warſchau, Berg⸗Straße 8. 
zeugniß und Impſſchein. a 

Die Prüfung der Kandidaten findet am 19. und 20. Juni ſtatt. 


Im Garten des Grand Hotels. 


Theilhaber, 


Heute und tägli von ½8 Uhr Abends: ſtiller oder öff ntlicher, mit einer Einla⸗ 


8 ge v. 6— 8000 R. zur Erweſterung 
7 O 11 e 2 T N eines gut eingeführten, gewinnbringenden 
von der Hauskapelle, unter Leitung des Kape llmeiſters Herrn Haus 
Wächter. 


Am Sonn⸗ und Feiertagen auch Mittags concert von 1 Uhr an. Ein tüchtiger 71 ar: 
Bei untzünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtat!. 


Geſchäfts geſucht. 
Offerten u. 3400 an die Exped. 
d. Bl. 


el factorſpinner 


Verkauf in allen Apotheken und Droguen- Handlungen. 


ENGLISCHES MEHL 10 für Hartmann 'ſche Maſchinen ges 


N | W 8 N Actien - Geſellſchaft 


von L. Grohmann. 


Vorzügliche Küche. Cadtnets mit beſonderem Eingang. 
In den Cabinets dieſelben Preiſe ’ 
B Ä ll 0 Aa Ad I wie im Reftanrant. 1 K cavo 8 Food) N Umz ige, 
Zur Bequemlichkeit des geehrten ist unstreitig das beste Nährmittel Verpackung und 
ür ſa 1 it i . 
e eee e ee FÜR KINDER J Aufbewahrung 
Hochachtungsdoll Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust- von Möbeln, wie Expedirung per 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, Bahn mit verdeckten und offenen 
ADOLF INIS. Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit Feder ollwagen, unter perſönlicher 
N schwacher Verdauung. Aufficht übernimmt 
RITTER ee | een M. Lentz, 
De 7¾ẽͥ. er ET . , Et N, .. MWidzewsta-Str, 77 
TTT e 


Mahnung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 


Näheres Petrikauer Straße M 133. 


Ein Galanterie- und 


‚bur-bognac ud cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau &z Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste Colonialwaaren⸗ 
empfohlen. — 1 Laden 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. | ift 1916 halber zu verkaufen Wid⸗ 
zewsk : . 


Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 

Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrüger, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vörzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


Kryſtall⸗W 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. Tata aller, 


- i Die gewöhnliche Benutzung dez unfiltrirten 
f empfiehlt die Mafferd, wenn 2s auch dem Scheine nach gang 


Wein- Colonial-Waarer- 9. TR R UT * EIN. e e rn A 


als hauptſüchlicher Grund v. ler ges 
ſährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 
u, Delikatessen. Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon Verbindung. 


gemein anerkannt worden. Das franzöſiſche 
MRagayin an der Graf Berg⸗Straße Nr. 8 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Gefund⸗ 
heit beſorgten Petſonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen kann 

8 filbeene Medaillen in Paris und Warſchau). 

aſchen⸗Syfon⸗Filter von 1 Röl. 80 Kop an. 

Kredenz⸗Syfons von 9 Rol. an. Den Käu⸗ 

— 8 fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
ihre Wirkfamkeit zu prüfen. 


Thee- Niederlage der Firna WOGAU 4 CO. in Mos ka u. 


$ BELENENHOF. 


Heute, Sonntag: 


5 Früh⸗ u. Nachmittags- 
Concert. 


Anfang 6 Uhr Sch, Entree 15 und 5 Kop. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kop. 


An Sonn⸗ und Feiertagen N die elektriſche Straßenbahn von 6 Uhr Früh 
ab nach Helenenhof. 


Bei ungünſtiget Witterung findet das Concert im Saale ftatt. 


Meiſterhausgarten. 
Täglich m 
ONCE RR T 


der Capelle des Borodinofchen Leibregiments Seinen Majeſtät Al⸗xander III. unter 
Leitung des Capellmeiſters wan Keerberghen. 


Anfang 6 Uhr. 
A. BAUM. 
FF 
Lodzer Bürgerſchützen⸗Gilde. 


Zu dem am Sonntag, den 14, und Montag, den 15. Juni l. J. im 
Schützenhauſe ftatifindenden 


Künigs - Urämienſchießen, 


werden die Herren Mitglieder hiermit höflichſt eingeladen. Anfang an beiden 
Tagen um 3 Uhr Nachmittags. Montag Concert und Abends Tanzk:änzchen. 


Der Vorſtand. 
land: 
. 
Reueröffnetes Keflantenl 


eres Nr. 5 


Schmarkhafte Gabelfcigküne 2 20 Kop., reichhaltige und 
gut zubereitete Mittage & hg Kop.; im Abonnement 35 Kop. 
owie auch 
Bier von hieſigen und Rigaer Brauereien. 


CCC CO O C D D 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗ Handlung 


E. BTO n E, 


Netrikauer-Siraßt 14 s cee 14 
empfiehlt in großer armen Wiener Regulier-⸗ Füll- 
Öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländſſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und . uc 
pl ätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 

Dec imalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, 7 5 Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. |. w. 


— — 


* Zur e ee — 8 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummiwaaren - Geschäft von 


N B. MIRTENBAUM, 


NN 


za 
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es 


Petrikauer- Strasse Nr. 33 5 

folgende Specialitäten: > 

Bestes Schuhwaarenk 
HYGIENISCHE : LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse baten, Herren u, Kinder 


Englische wasserdichte Stoff - Mäntel, 
Handschuhe zar eas 
Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate 


INN 


— 
— 


N 


8 


— eee 
BEE: 


W250 


Serre 
Sanatorium Gehreiberh u 
Riesengebirge Bahnstation 


Po Wasser- und Lichtbiäder. Massage-, Diät. und andere or g a- 
nische. Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


und frei. 


Lahmann. 


Pexaxrops u Uszaweus Jeonoanı Per 


® 


2 
1 


2 


I 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
Aossozeno Ilensypob, T. Jones 31 Man 1908 7. 
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BERNDORPER METALLWAAREN-FABRIK 


ARTHUR KRUPP,: 


in Mos kau, Schmiedebrücke, 
empfiehlt Hotelbesitzern und Privaten Erzeugnisse aus 


silberweisem, Alpacca-Metali 


massivem 
in natürlichem Zustande, ee hang 
N 


sowie auch gedeckt mit > 
einer starken Schicht Silbers. 7 - REIFNICKEL 
- e Kr 
Ferner Küchengeschirr 
aus Reinnickel. % , re 


Vertreter für das Königreich Polen: 


'STANISLAUS BUKOWSKI, 
Warschau, Orla 6. 


Verkaufstelle in. allen besseren 
Haushaltungsgeschäften. 


N 


Als alkalische Quelle wer Ranges bereite seit 1601 Fel reich vero 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 


Versend der Fürstlichen Mineralwasser von Obers alz brunn. 
Furhach & Strieboll, Salsbrunn in Schlesien. 
Niederiagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Rheinpfalz.) 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikat ion von Tuche n, Kammgarn e n, Ohe viots, 
Tirleys und Paletots tof fen. 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, 
Jahr. Beginndes Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. 

ee und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jansen. 
KRRRRKRRKEKKKRRKAKKRREREHN | 


Kanaliſations⸗ Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf. Lager. 
Il Concurrenzloſe Jubrikspreiſe Ill 


ARTHUR KLEINMANN & 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
28 WBarfhan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, 


KANN NNRNNNNENNNNNKNNNNA& —— 


Kursus für junge 


5 8 Lager Optischer und 
— n er Artikel 


Schreibmaſchinen 
—Unterwood und Hammond 


ſimnd die beſlen, dauerhafteſten und für hieſige Verhäliniſſe am geelgnetſten, weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Pghotographiſche Appa- 


rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu | 
foliden Preiſen gemacht bei 


| A, Diering .ı 


Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


| ER 
| 8 Salo m und Wasserheilanstalt WB 


B 18 t 1 2 1 bei Bielitz, 


sehlesische Beskiden 


Sonnen-, Luft- und Lichtbäd er. 


Fabrikantenkurs 1 


x 
a 
* 
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” Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 


. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


a. c. um 


Montag, den 15 Imi, 
7 Uhr Abends 
„Uebung“ 


des 1. Zuges im Steigerhauſe deſſel⸗ 
ben Zuges. 


Das Commando. 


UINTEAGARTEN 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Großes 
Inſtrumental⸗ 


Vokal⸗Concert 
des Leipziger Muſik- und 
humor.-Enſembles 
Direktion H.“ von METZ. 
Auftreten des polniſchen Hum etiſten 


BRONTO WS KI 
a la LUDWIKO WSK. 
Entree 20 Kop. 
Zum Buffet Eintritt frei. 


5 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 


wean Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 

J. MANTINBAND. 
diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel ⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37; 
empfängt täglich von 12 Uhr Nach 
mittags —und von 7—8½ Uhr = 
CCC 

Goldene Medsille London 103 
Vor r wird gewarnt ! 
ygieniſche 
Bor Thhmolſeiſe 
N 
s in 2 N 
Dr. 8. Kantof 
Epecialift fue Sant. Geſchlechlfefe 
u. beueriſche Krankheiten, FÜü 
Krötka⸗Straße Nr. 4. > 


empfiehlt ſich als wohlriechende Toi⸗ 

lettenſeife höchſter Dualität. Zu haben 
Sprechſtunden von 8 — 2 und von € 
N für Damen von 5—6 Uhr. 


in allen größeren Apothe len, Droguen« 

und Parfüneriewaacen - Handlungen 
Rußlands und Polens. 

/ Stück 50 Kop. „A Stück 30 Kop. 
Nip erlage bei 


! pi 


